n 


Thorner 


fü ee e Mart, monatlich 67 Pfenni 
r i i 8: vierteljähr ark, monatli ennig, 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: viertelj e 80 pf ne: 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1, 
Aus gabe 


— 10. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 3 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionsprets 


Inſerate werden angenommen in der 


Sonnabend den 


9) 


wer 


Januar 1898. 


XVI. Jahrg. 


Für die Monate Februar und 

März koſtet die „Thorner Preſſe“ 

mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 

Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 

1 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements 

nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1, 


Politiſche Tagesſchau. 


Nach einer Mittheilung des bekannten 
Forſchungsreiſenden Profeſſor v. Richthofen 
hat Fürſt Bismarck bereits im Jahre 1870 
die Beſetzung der Kiaotſchaubucht be⸗ 
abſichtigt; der Plan ſei damals durch den 
Aus bruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
in den Hintergrund gerathen. 

8 ur Kommunalwahlreform hat 
im Abgeordnetenhauſe der Centrumsabge— 
ordnete Fuchs den Antrag eingebracht, nach 
aßgabe der verſchiedenen Steuerarten die 
rei Abtheilungen für die Kommunalwahlen 
jo zu bilden, daß auf die erſte Abtheilung ¼2, 
ie zweite Abtheilung , die dritte Ab⸗ 
eilung ¼2 von der Geſammtſumme der 
teuerbeträge entfallen. Jedoch müſſen 
mindeſtens 10 pCt. der Geſammtzahl der 
ähler ſich in der erſten, 20 pCt. davon in 
der zweiten Abtheilung befinden. 

Die Ergebniſſe der preußiſchen Einkommen⸗ 
und Ergänzungsſteuer Veranlagung für 
1896/97 laſſen erkennen, daß ſich die Er⸗ 
werbs⸗ und Vermögens⸗Verhältniſſe 
'm letzten Jahre recht günſtig geſtaltet haben. 
Der Aufſchwung in Induſtrie und Handel 
und die beſſere Arbeitsgelegenheit, die in 

reußen unzweifelhaft ſtattgefunden haben, 
machen ſich auch in der Steuer-Statiſtik be⸗ 
merkbar. 

Der Schutz arbeitswilliger Ar⸗ 
beiter gegen Vergewaltigungen durch 
Streikende, über den ſich die deutſchen 
Sozialdemokraten ereifern, wird von den 
Gerichten der auf breiteſter demokratiſcher 

rundlage aufgebauten franzöſiſchen 
Republik mit noch ganz anderem Nachdruck 
als im deutſchen Reiche gehandhabt. Zehn 
ſtreikende Arbeiter der Gruben von Drocourt 
wurden bei Bedrohung arbeitswilliger Kame⸗ 
raden auf friſcher That erwiſcht und binnen 
Stunden vom Zuchtpolizei-Gericht in 
— —— 


Arras zu Freiheitsſtrafen von ein- bis vier⸗ 
monatiger Dauer verurtheilt. 

Durch ein ſozialiſtiſches Manifeſt war die 
Bevölkerung in Ankona in Italien aufge⸗ 
fordert worden, gegen eine dort erfolgte Er- 
höhung der Brotpreiſe zu proteſtiren. In⸗ 
folge deſſen iſt es zu bedauerlichen Aus— 
ſchreitungen ſeitens der verhetzten Menge ge— 
kommen. 

Der größte Handelsſtaat Europas, Groß⸗ 
britannien, iſt wie gewöhnlich, ſo auch in 
dieſem Jahre der erſte, der eine Zuſammen⸗ 
ſtellung über die Ergebniſſe des Außenhandels 
für das Vorjahr veröffentlicht. Für den, 
der die monatlichen Ausweiſe verfolgt hat, 
wird es nicht überraſchend ſein, wenn das 
Jahr 1897 im Vergleich zum Vorjahr mit 
einer allerdings nicht ſehr großen Zunahme 
der Einfuhr, dagegen mit einer Abnahme der 
Ausfuhr abſchließt. Der Werth der Einfuhr 
iſt gegen das Vorjahr um 9,4 Millionen 
Pfund Sterling (188 Millionen Mark) oder 
2,1 Prozent geſtiegen, die Ausfuhr um 5,79 
Millionen Pfund Sterling (115,8 Millionen 
Mark) oder 2,4 Prozent zurückgegangen. 

Im nordamerikaniſchen Repräſen⸗ 
tantenhauſe brachte in der Sitzung am Mitt⸗ 
woch Brucker (Demokrat) eine Reſolution ein, 
in welcher der Ausſchuß der auswärtigen 
Angelegenheiten erſucht wird, über die be— 
kannte Reſolution des Senats, welche die 
kubaniſchen Inſurgenten als kriegführende 
Macht anerkennt, unverzüglich Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Der Präſident des Hauſes erklärte 
Bruckers Reſolution für nicht ordnungsmäßig; 
es wurde darauf gegen die Entſcheidung des 
Präſidenten an das Haus appellirt, welches 
die Entſcheidung mit 168 gegen 126 Stimmen 
aufrechthielt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Januar 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Nachmittag vom hieſigen königlichen 
Schloſſe aus eine Spazierfahrt. Nach dem 
Diner beim Offizierkorps des Garde-Füſilier⸗ 
Regiments kehrte Se. Majeſtät ins königl. 
Schloß zurück. Heute Morgen von 9 Uhr 
ab hörte Se. Majeſtät der Kaiſer die Vor⸗ 
träge des Chefs des Militärkabinets, General- 
adjutanten, Generals der Infanterie von 
Hahnke, des Kriegsminiſters, General- 


lieutenants v. Goßler und des Chefs des 
Ingenieur- und Pionierkorps, Generals der 
Infanterie Vogel von Falckenſtein. Um 12 
Uhr 25 Min. gedenkt Se. Majeſtät nach dem 
Neuen Palais zurückzukehren. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben zur Begründung einer 
deutſchen Heilſtätte für minder bemittelte 
Lungenkranke in Davos eine Beihilfe von 
500 Mark zu gewähren geruht. Möge die 
kaiſerliche Spende in weiteren Kreiſen die 
Opferwilligkeit für das humanitäre Unter⸗ 
nehmen wachrufen! 

— Se. Majeſtät der König von Württem⸗ 
berg hat anläßlich des Ablebens des Frhrn. 
von Gültlingen (freikonſ.) den Hinterbliebe⸗ 
Tom feine aufrichtige Theilnahme ausſprechen 
aſſen. 

— Generallieutenant z. D. v. Teichman⸗ 
Logiſchen iſt Dienſtag in Berlin im 69. 
Lebensjahre ſanft verſchieden. Er war zuletzt 
Inſpekteur der 1. Fußartillerie-Inſpektion und 
Mitglied der 2. Abtheilung des General- 
Artillerie-Komitees und der Ober⸗Militär⸗ 
Studien-Kommiſſion. Generallieutenant von 
Teichman⸗Logiſchen konnte noch am 22. April 
1897 ſein 50jähriges Militär-Dienſtjubiläum 
feiern. Der Verſtorbene nahm an kolonialen 
Fragen regen Antheil und war ein äußerſt 
fleißiges Vorſtandsmitglied des Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums. 


— Dr. Moritz Buſch, 1870 bis 1890 ver⸗ 
trauter Sekretär des Fürſten Bismarck in 
Preßangelegenheiten und Verfaſſer von 
„Graf Bismarck und ſeine Leute“, ſeit 1891 
in Leipzig lebend, begeht am 26. Januar 
mit ſeiner Gattin Thereſe, geb. Ehrlich das 
Feſt ſeiner goldenen Hochzeit. Die „L. N. 
N.“ bemerken dazu, daß der Jubilar ſchon 
im vorigen Herbſt, am 13. November, das 
goldene Doktorjubiläum feierte. 

— Der Bundesrath überwies in ſeiner 
heutigen Plenarſitzung die Vorlage mit dem 
Entwurf eines Regulativs, betreffend die 
Organiſation des Beirathes für das Aus⸗ 
wanderungsweſen, den zuſtändigen Aus— 
ſchüſſen. Dem Ausſchußantrag zu der Reſo⸗ 
lution des Reichstages, betreffend die Er⸗ 
richtung von Auskunftsſtellen für Zolltarif⸗ 
angelegenheiten, und der Abänderung des 
§ 12 des Vereinszollgeſetzes wurde die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt, ebenſo den Ausſchußbe⸗ 


richten über den Entwurf eines Geſetzes für 
Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Kapitals 
rentenſteuer, und über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes wegen Aufhebung der Kautionspflicht 
der Reichsbeamten. 

— Der Ausschuß der preußiſchen Aerzte⸗ 
kammern wird am 31. Jan. zur Berathung 
über den Miniſterialerlaß, betr. den Geſetz⸗ 
entwurf einer ſtaatlichen Ehrengerichtsbarkeit, 
in Berlin zuſammentreten. 

— Behördlicherſeits wird jetzt vielfach 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Vor⸗ 
nahme von Bauten irgend welcher Art in 
öffentlichen Flüſſen, ſoweit ſolche nicht in 
Erfüllung der geſetzlichen Unterhaltungspflicht 
auszuführen ſind, ohne Genehmigung des Re⸗ 
gierungspräſidenten nicht geſtattet iſt. Man 
wird hierin das Beſtreben zu erblicken haben, 
zur Vermeidung von Hochwaſſerkataſtrophen, 
wie ſie ſich im vergangenen Sommer ereignet 
haben, beizutragen. 

— In der Frage einer Reform der 
Perſonen- und Gepäcktarife auf den preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen hat der Zentralausſchuß 
Berliner kaufmänniſcher, gewerblicher und 
induſtrieller Vereine dem Miniſter Thielen 
eine ausführliche Petition eingereicht. 

— Eine Frauenverſammlung, welche für 
geſtern Abend nach der Aula des Falk-Real⸗ 
gymnaſiums einberufen war, mußte wegen 
des außerordentlich ſtarken Andranges lange 
vor Beginn polizeilich abgeſperrt werden. 
Man beſprach beſonders die von Seiten der 
Frauenkreiſe zur Aenderung der Sittenpolizei 
gemachten Vorſchläge. Auch wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Reichstage bezügliche Anträge 
zugehen zu laſſen. 

Frankfurt a. M., 20. Januar. Der 
Magiſtrat von Frankfurt a. M. beantragte 
bei der Stadtverordneten-Verſammlung an⸗ 
läßlich des 50 jährigen Gedenktages der 
Parlamentseröffnung am 18. Mai 1848, auf 
dem Pauls⸗Platze ein Denkmal zum Andenken 
an die Vorkämpfer der Einheitsbeſtrebungen 
von 18141864 zu errichten, ferner an der 
Pauls⸗Kirche Bronzetafeln zur Erinnerung 
an das Parlament anzubringen und ſchließlich 
den neuen Römerſaal mit Bildern aus der 
deutſchen bezw. Frankfurter Geſchichte dieſes 
Jahrhunderts zu ſchmücken. 

Hamburg, 20. Januar. In der Bill⸗ 
brauerei brach ein partieller Streik aus, 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


(Nachdruck verboten. 
(37. Fortſetzung.) 

„Hallo, meine Herren,“ ertönte in dieſem 
Augenblick die luſtige Stimme Madlungs von 
unten herauf, „das Abendeſſen iſt bereit! 
Darf ich bitten, ſich hierher zu bemühen!“ 

Nach kurzer Zeit ſaß man um die große 
Kiſte, welche als Tiſch benutzt wurde, in 
fröhlichem Geplauder beiſammen, während 
der flinke Jimmy, der Negerkoch, einen ſafti⸗ 
gen Puterbraten auftrug. 

Kunſtgerecht zerlegte ihn Albert Madlung. 
„Was hätten wir wohl ohne Sie be⸗ 
ginnen ſollen, lieber Madlung,“ ſagte Doktor 
Glandorff höflich. „Ich glaube, wir wären 
in den Felſenwildniſſen Neumexikos ver- 
hungert.“ 

Ja, Ihr Gelehrten ſeid ein unpraktiſches 
Volk,“ lachte der junge Forſtmann. „Aber 
von Freund Breßnitz hätte ich wohl er⸗ 
warten können, daß er mich mehr auf der 
Jagd unterſtützen werde — er, ein früherer 
Jägeroffizier, hat ja kaum eine Büchſe in die 
Hand genommen.“ 
„Das ſoll von nun an anders werden, 
lieber Freund,“ meinte Walter freundlich. 
„Unjere wiſſenſchaftlichen Arbeiten find jetzt 
beendigt, wir ziehen in kleinen Tage⸗ 
märſchen nach Texas hinunter, bis wir den 
Rio Grande erreichen. Doktor Glandorff 
will noch einige Studien über die Thier⸗ 
und Pflanzenwelt machen, da müſſen wir 
ihm denn die Thiere liefern, d. h. wir 
ſchießen ihm die ſchönſten Exemplare ...“ 
„Famos! das gefällt mir beſſer, als das 
Herumkriechen in den alten Pyramiden.“ 
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„Und in San Antonio wird die Expe⸗ 
dition aufgelöſt,“ ſetzte der Doktor hinzu. 

„Ach, das thut mir leid,“ rief Madlung. 
„Ich zöge gern mit Ihnen noch ein paar 
Jahre in den Bergen und Wäldern umher.“ 

„An dieſem einen Jahr wollen wir's 
genug ſein laſſen,“ lachte Glandorff. „Jetzt 
heißt es, unſere Sammlungen ordnen und 
wiſſenſchaftlich verwerthen, dazu bedarf es 
der Ruhe und Muße — des Studier⸗ 
zimmers.“ 

„Brr — das iſt nicht mein Fall.“ 

Doktor Glandorff und Walter lachten 
herzlich auf. 

„Bei dieſer Arbeit können wir Sie aller⸗ 
dings nicht gebrauchen,“ ſagte der Doktor. 
„Aber ich denke, es findet ſich ſchon eine 
Stellung für Sie in Deutſchland. Sie ſind 
ein waidgerechter Jäger, ich werde Sie 
einigen Bekannten empfehlen, welche große 
Waldbeſitzungen in Deutſchland haben.“ 

„Ich denke, es iſt das beſte, ich bleibe in 
Amerika,“ entgegnete Madlung. „Habe vor 
einigen Tagen eine Jagdgeſellſchaft ge- 
troffen — die Burſchen betreiben die 
Schießerei gewerbsmäßig, ihnen iſt's nur um 
die Felle zu thun, die ihnen einen guten 
Verdienſt einbringen. Ich hätte wohl Luſt, 
mich ihnen anzuſchließen.“ 

„Nun, wir ſprechen noch darüber. Einſt⸗ 
weilen bleiben wir noch beiſammen.“ 

Raſch brach der Abend herein. Ueber den 
grotesken Formen und Felszacken des Ge⸗ 
birges glühte der Himmel eine kurze Weile 
im lodernden Flammenmeer, wie von einer 
gewaltigen Feuersbrunſt, während er ſich 
über der nach Südoſten hinziehenden wellen⸗ 
förmigen Hochebene in tiefem, ſatten Blau 
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ausſpannte und dunkle Schatten die Thäler 
und Felsſchluchten erfüllten. Der kurzen 
Dämmerung folgte raſch die Nacht, und 
leuchtend, flimmernd in wunderbarem Glanze 
der tropiſchen Natur traten die tauſend und 
abertauſend Sterne am dunklen, tiefblauen 
Nachthimmel empor. 

Wie oft hatte Walter in ſchweigendem 
Staunen zu dieſem ſüdlichen Sternenhimmel 
emporgeſehen, der ein weit glänzenderes 
Bild bot, als der nebelumflorte Himmel 
ſeiner nordiſchen Heimat. Wie oft hatten 
ſeine Augen nach den bekannten Sternbildern 
geſucht, die auch über ſeiner Heimat leuch⸗ 
teten, und wie oft dachte er daran, ob nicht 
jetzt auch die Augen Mariannens an dieſen 
Sternen hingen. Wie wunderbar erſchien 
ihm hier unter dem ſüdlichen Himmel, 
hier in den fernen Wildniſſen einer freien, 
feſſelloſen Welt jein ganzes bisheriges 
Leben! Seltſam, daß hier in der Welt der 
Freiheit ſeine Gedanken immer wieder zurück⸗ 
ſchweiften zu dem ſtillen, blaſſen Mädchen 
mit den milden, tiefen, ernſtfreundlichen 
Augen und dem ſanften Lächeln um die 
Lippen! Wie wunderbar, daß hier in der 
Welt der Freiheit, in der Welt ſeiner Träume, 
in der Märchenwelt, von der er einſt im 
deutſchen Walde gemeinſam mit Edith ge⸗ 
träumt — daß hier das Bild der ſtolzen, 
ſchönen Edith mehr und mehr vor der 
rührenden Erſcheinung Mariannens erblaßte, 
wie an Stelle des gluterfüllten, blendenden 
Tagesgeſtirns, von dem ſich das müde Auge 
ſchmerzend abwendet, der holde, ſanft 
flimmernde Abendſtern auftaucht und Frieden 
und heilige Ruhe mit ſeinem milden Strahl 
in unſer Herz gießt. Er ſehnte ſich nicht 
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mehr nach der leidenſchaftlichen Liebe zurück, 
die er einſt für Edith gefühlt, nicht mehr 
nach ihrem Bilde; ihre Augen ſprachen nicht 
mehr zu ihm, ihr Lächeln war ſeiner Er⸗ 
innerung faſt entſchwunden. In ſeinen 
Träumen lebte das Bild ſeiner Jugendliebe 
wieder auf, ihr galten ſeine Gedanken, ſein 
Träumen, ſeine Hoffnung. 

Tiefe Ruhe herrſchte im Lager. Neben 
den Pferden und Maulthieren ruhten die 
Treiber. Im Zelt drinnen ſchliefen Glan⸗ 
dorff und Madlung, man hörte ihre gleich⸗ 
mäßigen Athemzüge. Nur Walter wachte 
noch; er ſaß neben dem zuſammengeſunke⸗ 
nen Feuer und blickte zu den funkelnden 
Sternen empor mit träumeriſchen Augen. 

Die Stimmen der Nacht wurden laut. 
Im Walde entfloh kreiſchend eine Affenſchaar 
vor dem heranſchleichenden Panther, deſſen 
drohendes Gemurr in dem Dickicht erklang. 
Auf unhörbaren Fittichen ſtrich die Eule mit 
eintönigem, ſchauerlichem Schrei durch die 
dunkle, leichtbewegte Luft, und aus dem Ge⸗ 
büſch dort am Waſſerlauf erſcholl der melan⸗ 
choliſche Ruf des nächtlichen Vogels, des 
Ziegenmelkers. Leiſe gurrten einige Turtel⸗ 
tauben in der hohen Eiche, welche ſchützend 
ihre Zweige über die Zelte der Schlummern⸗ 
den ausbreitete, und von der Prärie herauf 
ſchallte unheimlich das häßliche Geheul der 
Präriewölfe, die ſich auf ihrem nächtlichen 
Raubzuge befanden. 

Doch nach und nach verſtummten auch die 
Stimmen der Nacht, und tiefe, tiefe Stille 
herrſchte ringsum. 

22. Kapitel. 

Unter der Veranda des erſten Hotels 

auf dem Hauptplatze von San Antonio, dieſer 


1 
| 
| 


deſſen Ausdehnung auf andere Brauereien 
befürchtet wird. 
Stuttgart, 18. Jan. 
König wird, wie alljährlich, zum Geburtstage 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſich nach Berlin 


Seine Majeſtät der 


begeben. 


Ausland. 

Petersburg, 20. Januar. Wie das 
„Journal de St. Petersbourg“ vernimmt, 
wird aus dem Kabinet des Kaiſers ein 
Kunſtwerk aus Edelgeſtein vom Ural an den 
Prokuriſten des Bankhauſes Mendelsſohn u. Co. 
in Berlin, Herrn Arthur Fiſchel, abgeſandt. 
Das „Journal“ fügt hinzu, dieſes Zeichen 
kaiſerlichen Wohlwollens für Herrn Fiſchel ſei 
auf einen Bericht des Finanzminiſters von 
Witte erfolgt. 


Provinzialnachrichten. 

§Culmſee, 20. Januar. (Wahl des Stadt⸗ 
ſekretärs. Bauthätigkeit im neuen Jahre.) Zum 
Stadtſekretär hierſelbſt iſt in heutiger Magiſtrats⸗ 
figung von 16 Bewerbern der Regimentsſchreiber, 
Vizefeldwebel Otto Mrongowius vom 141. Juf⸗ 
Regiment in Graudenz gewählt worden. — Die 
ſtädtiſche Bau⸗Deputation hielt geſtern ihre erſte 
diesjährige Sitzung ab, in welcher 2 Bauerlaubniß⸗ 
Geſuche genehmigt wurden. Auch in dieſem 
Jahre wird ſich hierſelbſt, wie verlautet, eine rege 
Bauthätigkeit entwickeln. Die Aufführung mehrerer 
neuer Wohnhäuſer wird ſchon beabſichtigt. v 

Culmſee, 20. Januar. (Der Vorſchußverein) 
hält ſeine Jahresverſammlung am Dienſtag den 
8. Februar abends 8 Uhr im Nerlich'ſchen Lokale 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Geſchäfts⸗ 
bericht des Direktors pro 1897, Beſchlußfaſſung 
über die Vertheilung des Reingewinnes pro 1897 
und Wahl eines Erſatz⸗Aufſichtsrathsmitgliedes 
pro 1898/99. 

Marienwerder, 19. Januar. (Ueber das ge⸗ 
meldete tragiſche Ereigniß), durch welches Herr 
Mühlenbeſitzer Klatt⸗Bäckermühle jählings ſein 
Leben verlor, wird der „Danz. Ztg.“ jetzt mit⸗ 
getheilt, daß doch alle Wahrſcheinlichkeit dafür 
ſpricht, daß Herr Klatt das Opfer eines be⸗ 
klagenswerthen Unfalles geworden, die erſte An⸗ 
nahme, er habe ſich ſelbſt den Tod gegeben, nicht 
richtig iſt. Die inzwiſchen gerichtlich ermittelten 
Umſtände weiſen lediglich auf einen Jagdunfall 
hin. Erhärtet wird dieſe Annahme auch durch 
die Ausſage des Herrn Inſpektors Penner, der 
zuerſt nach dem Verbleib des Herrn Klatt ge⸗ 
forſcht hat, als man denſelben vermißte, und 
dabei ſeine Leiche auf dem Jagdfelde fand. Nach 
ſeinem Befunde iſt ein Schuß losgegangen, als 
Herr Klatt das Gewehr „zuſchließen“ wollte; 
dieſer Schuß hat ihn in den Kopf getroffen und 
auf der Stelle getödtet. : 

Pr. Stargard, 20. Januar. (Verſchiedenes.) 
Eine Beihilfe von 80 Mk. hat der Herr Handels⸗ 
miniſter der hierſelbſt neu gegründeten Innungs⸗ 
Kredit⸗Genoſſenſchaft bewilligt. — Der Arbeiter 


Bulka aus Zdunz verunglückte beim Fällen von 


Bäumen in der Spengawsker Forſt derart, daß 
der Tod ſofort eintrat. — Ein Sergeant der 
hieigen Artillerie » Abtheilung ift wegen körper⸗ 
icher Züchtigung von Untergebenen zu einer 
Feſtungsſtrafe von 4 Mongten verurtheilt und 
bereits nach Graudenz überführt worden. 
Königsberg, 19. Januar. (Die oſtpreußiſche 
Südbahn) geht, wie die „K. H. 3.“ meldet, mit 
der Abſicht um, die Lokalperſonentarife zu er⸗ 
mäßigen, um den Lokalverkehr zu heben. 
Bromberg, 20. Januar. (Zur Reichstagswahl 
im Kreiſe Bromberg.) Das „Bromberger Tage⸗ 
blatt“ berichtet: Die Freiſinnigen haben ſich den 
traurigen Ruhm erworben, den erſten Schritt ge⸗ 
than zu haben, ein einiges, geſchloſſenes Vor⸗ 
gehen aller Deutſchen bei der nächſten Reichs⸗ 
tagswahl, durch das unſer jetzt von einem Polen 
vertretener Wahlkreis den Deutſchen mit Sicher⸗ 
heit hätte wiedergewonnen werden können, un⸗ 
möglich gemacht zu haben. In einer geſtern bei 


Patzer abgehaltenen Verſammlung iſt nämlich 
Herr Stadtrath Wenzel⸗Bromberg als freiſinniger 
Kandidat für unſeren Wahlkreis proklamirt 
worden. Die erwähnte Verſammlung, die der 
hieſige deutſchfreiſinnige Verein einberufen hatte, 
war von ca. 600 Bürgern aller Parteirichtungen 
beſucht. Herr Geheimer Juſtizrath Jenſch, der 
den Vorſitz führte, begrüßte die Verſammlung, 
worauf der Reichstagsabgeordnete Rektor Kopſch 
aus Berlin einen längeren politiſchen Vortrag 
hielt, in welchem er die Stellung der freiſinnigen 
Volkspartei zu den Fragen, welche in den letzten 
Jahren den Reichstag beſchäftigt haben und in 
nächſter Zukunft beſchäftigen werden, darlegte. 
Die Ausführungen des Redners, insbeſondere 
diejenigen über das Marinegeſetz, fanden vielfach 
Beifall, aber auch lebhaften Widerſpruch. Der 
Vorſitzende theilte darauf der Verſammlung mit, 
daß er vom Vorſtande der deutſchfreiſinnigen 
Partei in Bromberg beauftragt ſei, die Kandidatur 
des Heern Stadtrath Wenzel für die nächſte 
Reichstagswahl zu proklamiren. Herr Wenzel 
hielt hierauf eine Anſprache, in welcher er u. a. 
ſagte, er wünſchte ja auch (2), daß alle Deutſchen 
ſich vereinigen möchten, um unſeren Wahlkreis 
wieder gegen die Polen zu behaupten und einen 
deutſchen Abgeordneten durchzubringen; aber es 
ſei auf ein einiges Zuſammengehen der Deutſchen 
aller Parteien hier nicht zu rechnen, die frei⸗ 
ſinnige Partei müſſe ſich darum auf ſich ſelbſt 
verlaſſen. Der Vorſitzende forderte hierauf zu 
einer Diskuſſion auf über die Rede des Abge⸗ 
ordneten Kopſch. Es meldete ſich zum Wort 
Herr. Forſtſekretär Neumann, welcher jeine gegen⸗ 
theilige Anſicht über verſchiedene Punkte, die der 
Vortragende berührt hatte, äußerte. Als die 
Ausführungen des Herrn Neumann vielfach Bei⸗ 
fall fanden, während die Freiſinnigen gegen die⸗ 
elben opponirten, entſtand große Unruhe, und 
der Vorſitzende ſchloß, nachdem Herr Kopſch dem 
Vorredner noch kurz entgegnet hatte, um ½11 
Uhr die Verſammlung. a j 

Oſtrowo, 18. Januar. (Auszeichnung einer 
Dame.) Bei Verausgabung der Zentenarmedaillen 
hat ſich hier der immerhin ſeltene Fall zuge⸗ 
tragen, daß die Medaille auch an eine Dame ver⸗ 
liehen worden iſt. Die verw. Frau Ingenieur 
Schwarz war während des Feldzuges 1870 71 als 
Krankenpflegerin thätig, ſie erhielt ſ. Zt. die 
Kriegsdenkmünze für Nichtkombattanten und in⸗ 
folge deſſen jetzt auch die Zentenarmedaille. 

Pudewitz i. Poſ., 18. Januar. (Vernichtung 
der Bismarck⸗Eichen.) Die deutſchen Einwohner 
von Pudewitz hatten aus Anlaß des achtzigſten 
Geburtstages des Fürſten Bismarck in den Bahn⸗ 
hofsanlagen Eichenbäumchen gepflanzt, die aus 
dem Sachſenwalde ſtammten. Von ruchloſer 
Hand ſind nun in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag dieſe Erinnerungsbäumchen trotz des ſie 
umgebenden Gitterſchutzes ausgeriſſen und zer⸗ 
brochen worden. Unter den Deutſchen herrſcht 
über den nichtsnutzigen Streich helle Empörung. 

Schneidemühl, 18. Januar. (Vor dem hieſigen 
Schwurgerichte) wurde der am 16. Januar 1873 
in Schönlanke geborene Lehrer Alfred Zindler 
aus Radolin wegen Sittlichkeitsverbrechens in 
ſechs Fällen, an den ihm anvertrauten Schul⸗ 
kindern begangen, zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Stargard i. P., 19. Januar. (Großes Auf⸗ 
ſehen) erregte vor mehreren Tagen in dem 
Städtchen Jakobshagen das Verſchwinden des 
Fleiſchermeiſters und Fettviebhändlers Spiegel⸗ 
berg. Am 2. Januar reiſte Spiegelberg geſchäft⸗ 
lich nach Berlin; von dort iſt er nicht mehr 
zurückgekehrt. Nach einer jetzt eingetroffenen 
Meldung hat er ſich im Walde bei Teltow er⸗ 
hängt. Die Beweggründe zu der That ſind wohl 
die zerrütteten Vermögensverhältniſſe. Jetzt iſt 
auch über ſein Vermögen der Konkurs eröffnet 
worden; man ſchätzt die Schulden auf 200 000 
Mark. Faſt die ganze Umgegend wird durch deu 
Zuſammenbruch des Geſchäftes in Mitleidenſchaft 
gezogen. Sehr viele kleine Leute verlieren ihr 
ſauer erworbenes Geld. 

Stettin, 18. Januar. (Verurtheilung wegen 
Mißhandlung.) Vor der hieſigen Strafkammer 
wurde gegen die Gefängnißbeamten Bouchee, Bor⸗ 


mann und Kröning wegen Mißhandlung von 
Häftlingen verhandelt. Dieſe ſollten ſich „renitent“ 
benommen haben. Dafür wurde die nach den 
Ausſagen der Angeklagten im Polizeigefängniß 
gebräuchliche „Feſſelung“ vorgenommen. Dieſe 
Feſſelung ging in folgender Weiſe vor ſich: Der 
Häftling wurde zunächſt in das Bureau gebracht; 
dort wurden ihm die Arme mit einem Strick ge⸗ 
feſſelt, dann brachte man ihn in eine Zelle, in der 
er niedergeworfen und auch an den Beinen ge⸗ 
feſſelt wurde, und zwar dergeſtalt, daß er nur auf 
der Bruſt liegen konnte. Dies genügte aber noch 
nicht; dem Häftling wurden noch die Oberarme 
mit einem Strick nach hinten zuſammengezogen, 
dann die Beine unter dem Knie nochmals gefeſſelt 
und die Füße hochgezogen. So mußte der Häft⸗ 
ling dann 10 Minuten liegen. Wurden die Feſſeln 
gelöſt, jo blieb der Häftling ftill liegen, er war 
vor Schmerz gelähmt. Bei einem der Häftlinge, 
einem Häusner Mühlbach, hatte die Feſſelung zur 
Folge, daß er neun Wochen im Krankenhaus zu⸗ 
bringen mußte. Dieſer Fall war geſtern Gegen⸗ 
ſtand der Anklage; Bouchee wurde zu zwei Monaten 
Gefängniß, Bormann zu 100 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt, der dritte Angeklagte freigeſprochen. 

Stettin, 19. Januar. (Kandidatur für die 
Reichstagswahl. Vom Zuge überfahren.) In 
einer vorgeſtern Abend abgehaltenen antiſemitiſchen 
Verſammlung wurde Herr v. Moſch als Reichs⸗ 
tagskandidat für Stettin aufgeſtellt. — Geſtern 
Vormittag wurde die 76 jährige Wittwe Schmiege 
aus Lenzen durch den Güterzug kurz vor Marien- 
thal überfahren und getödtet. Die ſchwerhörige 
Frau, deren Kopf verhüllt war, ging auf dem 
Bahndamm zwiſchen den Schienen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 22. Januar 1788, vor 
110 Jahren, wurde in London der größte engliſche 
Dichter der Neuzeit, Lord Byron, geboren. Er 
war ein Mann von hoher Dichtergabe und 
ſchwungvoller Phantaſie, aber von reizbarem 
Charakter; und außer Stande, das Uebermaß von 
Gefühlen in ſeiner Seele zu dämpfen, führte er 
ein zielloſes Wanderleben, bis er am 19. April 
1824 in Miſſolonghi (Griechenland) vom Tode 
ereilt wurde. Sein reichſtes Werk iſt: „Childe 
Herold's Pilgrimage“, hier zeigte er neben Leiden⸗ 
ſchaft der Szenen eine bisher von keinem engli⸗ 
ſchen Dichter erreichte Kunſt der Naturſchilderung. 


1 Thorn, 21. Januar 1898. 
— (Geflaggt.) Am heutigen Jahrestage der 
Schlacht bei Dijon haben die Kaſernements des 


Infanterie⸗Regiments von Borcke Nr. 21 geflaggt. 5 


Die beiden Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61 
bildeten bekanntlich die Brigade Kettler, welche 
ſich am Schlachttage von Dijon unverwelklichen 
Ruhmeslorbeer errang. 

Gur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeftät des Kaiſers) findet im Artus⸗ 
hofe wie alljährlich ein Feſteſſen unter Betheili⸗ 
gung der Spitzen der hieſigen Behörden ſtatt. 

— (Prämien für Schüler.) Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König haben allergnädigſt geruht, 
von dem Werke „Deutſchlands Seemacht ſonſt und 
jetzt“ von Kapitänlieutenant a. D. Wislicenus 
eine größere Anzahl von Exemplaren für be⸗ 
ſonders gute Schüler von deutſchen höheren und 
mittleren Schulen als Weihnachts⸗Prämie zur 
Verfügung zu ſtellen. Fünf Schüler der hieſigen 
Knaben⸗Mittelſchule, und zwar: Erich Meyer, 
Hans Gießel, Alfred Arndt, Bruno Schömey und 
Albert Wordelmann, haben das ſchön ausgeſtattete 
Werk überwieſen erhalten. 1 

— (Perſonalien.) Der Hilfsprediger 
Walter Thimm zu Culm iſt zum Pfarrer an der 
evangeliſchen Kirche zu Warlubien, Diözeje 
Schwetz, berufen und beſtätigt worden. 

— (Kreisausſchuß.) Am Montag findet 
eine Sitzung des Kreisausſchuſſes ſtatt. 

—Einkommenſteuer.) Die Veranlagung 
zur Einkommenſteuer hat in Preußen, nach einer 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Nachweiſung, 
für das Etatsjahr 1897/98 den Betrag von 
134954972 Mark ergeben, welcher von 2765 996 
Zenſiten aufgebracht werden ſoll. Gegen das 
Vorjahr 1996,97 ergiebt ſich demnach ein Mehr 


Hauptſtadt des texikaniſchen Weſtens, ſaßen 
Doktor Glandorff und Walter und blickten 
mit Intereſſe auf das bunte Treiben, welches 
den herrlichen, mit ſchönen Anlagen umgebe- 
nen Platz erfüllte. 

Seit wenigen Tagen weilten ſie wieder 
in der ziviliſirten Welt. Die Felſenwildniß, 
die tiefen Schluchten, die endloſen Prärien, 
die undurchdringlichen Wälder lagen hinter 
ihnen, und wie das Mekka den ermüdeten 
Karawanen, ſo erſchienen ihnen die Kuppeln, 
Thürme und Dächer der vor ihnen auf⸗ 
tauchenden Stadt San Antonio de Bejas, 
welche die Spanier vor mehr als zwei Jahr⸗ 
hunderten im damaligen Gebiet der wilden 
Indianer angelegt haben. Hoch über die 
niederen, weißen Häuſer, welche ſich am 
Rande der endloſen Ebene hinziehen, ragt 
noch jetzt die blinkende Kuppel der alten 
Miſſionskirche der Spanier empor, während 
ſich rings um die Stadt ein grüner Kranz 
von Eichen, Sykomoren und ſtachligen Kakteen 
zieht. Zwei Flüßchen aus lebendigen Quellen, 
oberhalb der Stadt in den Bergen ent- 
ſpringend, winden ſich in mannigfachen 
Krümmungen durch dieſe hindurch. Der eine, 
wie die Stadt San Antonio geheißen, ent⸗ 
ſpringt in einem felſigen Baſſin; mooſige 
Steine und herabhängendes, ſüdlich üppiges 
Laubwerk umſchatten die Quelle, ein heim⸗ 
licher Spielplatz für Nixen und Elfen, der 
andere, San Pedro, fließt aus einem kleinen, 
durch Quellen gebildeten Teich von ſolcher 
Klarheit und Durchſichtigkeit, daß man die 
zarteſten Wurzeln der Waſſerlilien und die 
kleinſten bunten Kieſel auf ſeinem Grunde 
unterſcheiden kann. 

In die herrliche, halbtropiſche Natur 
hinein bauten die Spanier jene Kirche, die 
jetzt noch, durch die Stürme von zwei Jahr⸗ 
hunderten verwittert, auf dem Hauptplatz 


dem Hotel gegenüber emporragt, ein Denk⸗ 
mal vergangener Zeiten. Noch tönen ihre 
Abendglocken in ſanften Akkorden über die 
Stadt dahin, und die Maſſen der Andäch⸗ 
tigen knieen auf der alten Steinflur und 
beugen ſich vor dem Bilde des Gekreuzigten, 
das matt und farblos über dem Altare 
hängt. Aber eine neue Zeit iſt auch über 
San Antonio und feine altehrwürdige 
Miſſionskirche hereingebrochen, das beweiſen 
die Spuren der Kugeln, welche das Bildniß 
der heiligen Jungfrau über dem Hauptein⸗ 
gange getroffen haben; profane Ungläubige, 
wilde Geſellen aus den Prärien von Texas, 
haben Augen und Naſe des heiligen Stein- 
bildes zum Ziel ihrer Büchſen und Revolver 
genommen. 

Dort drüben, jenſeits des Antoniofluſſes, 
ragt ein altes, hohes Gebäude empor, deſſen 
verwitterte Front ebenfalls mannigfache 
Spuren von Kugeln verräth. Es war die 
Zitadelle von San Antonio, die Alamo ge- 
heißen, das Thermopylä der Freiheit von 
Texas; denn hierher hatten ſich die letzten 
texaniſchen Freiheitskämpfer zurückgezogen 
und ſtarben lieber den Heldentod, als daß 
ſie ſich den verhaßten Yankees ergaben. 

Ueber dem alten mexikaniſchen, faſt fenſter⸗ 
loſen, niedrigen Hauſe, dem Zeugen eines 
vergangenen Jahrhunderts, ragt das moderne, 
vielſtöckige hohe Yankee⸗Gebäude mit ſeiner 
gläſernen Front empor, zwiſchen elenden, 
zerfallenen Hütten erheben ſich moderne 
Prachtbauten, neben dem altehrwürdigen 
Alamo ein großes, modernes Hotel. Und wie 
die Häuſer im bunten Gemiſch daſtehen, ſo 
zeigt auch die Bevölkerung den verſchieden⸗ 
artigſten Charakter. Dort der Mexikaner in 
ſeiner beſchaulichen Ruhe, der Abkömmling 
eines ſpaniſchen Hidalgo, hier der ewig nach 
Gewinn haſtende Yankee! Dort an der 


Straßenecke der Neger, der ohne Arbeit 
herumlungert, hier in der Werkſtatt der 
fleißige deutſche Arbeiter. In der alten 
Miſſionskirche die vornehmen mexikaniſchen 
Schönheiten, den Spitzenſchleier über die 
dunklen Glutaugen gezogen, hier auf der 
Promenade die reiche Amerikanerin in der 
modernſten Pariſer Tracht, mit kühlem, über⸗ 
legenen Blick die bunte Menge muſternd. 


Dort der texaniſche Cowboy auf ſehnigem f 


Muſtang, hier der arme Indianer, der Ab- 
kömmling der ſtolzen Azteken, mühſelig den 
Karren vor ſich herſchiebend. Und in den 
Straßeu und Wirthshäuſern das fahrende 
Volk, die Abenteurer aus Mexiko und Texas, 
wilde Geſellen, deren einziges Beſitzthum der 
— gefürchtete Revolver iſt. 

Ein farbenprächtiges, buntes Bild! Halb 
Wildniß, halb Ziviliſation! Vergangenheit 
und modernſte Gegenwart! Tropiſche, unbe⸗ 
rührte Natur und dann wieder die höchſte, 
modernſte Kultur. 


„Kommt da nicht Madlung über den 


Platz?“ fragte Doktor Glandorff nach einer 
Weile. „Ich glaube, unſer junger Freund 
gefällt ſich hier ausgezeichnet. Sehen Sie, 


Walter, wie ſeine Augen blitzen.“ 
„Die ſchönen Mexikanerinnen haben es 
ihm angethan,“ entgegnete Walter lachend. 


„In der That — man muß ſein Herz 
hier in ſtrenger Zucht halten,“ ſcherzte 
Glandorff. „Nun, für uns gilt es ja, bald 
von dieſem paradieſiſch⸗ſchönen Flecken Erde 
Abſchied zu nehmen. Unſere Sammlungen 
ſind in wenigen Tagen gepackt und vorläufig 
geordnet; dann heißt es, Audieu, du ſchönes, 
wildes, freies Land des Weſtens! Und wieder 
hinein auf brauſendem, ſtampfendem, ſchnau⸗ 
fendem Dampfroß in die ziviliſirte Welt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


von 111552 Zenſiten und 7874232 Mark. In dem 
Regierungsbezirk Danzig ſind für das Etatsjahr 
1897/98 50685 Zenſiten mit 1389 147 Mark ver⸗ 
aulagt worden, während auf den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder 34497 Zenſiten mit 
1143331 Mark fallen. In den Städten kommen 
im Regierungsbezirk Danzig 18359 Zenſiten mit 
1006489 Mark, im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder 16141 Zenſiten mit 687378 Mark in Be⸗ 
tracht, während im erſteren Regierungsbezirk auf 
das Land 12326 Zenſiten mit 382658 Mark und 
im letzteren 18356 Zenfiten mit 455953 Mark 
fallen. Gegen das Vorfahr 1896,97 iſt für den 
Regierungsbezirk Danzig ein Mehr von 52772 
(8,84 pCt.) und für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder ein ſolches von 36042 Mark (3,19 pEt.) 
angenommen. 8 8 

— Calſche 5-Markftüce) find im Um⸗ 
lauf. Sie tragen das Bildniß des Kaiſers 
Wilhelm 1, haben das Münzzeichen B und die 
Jahreszahl 1876. Sie find von dunkler Färbung, 
haben einen ſchlechten Klang, ſind leichter als die 
echten Stücke, auch fehlt die Inſchrift am Um⸗ 
rande. Im übrigen ſind ſie ziemlich genau ge⸗ 
goſſen. 

— (Kriegerverein) Am nächſten Montag 
findet bei Nicolai eine Generalverſammlung ſtatt, 
in welcher die Vertheilung der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Erinnerungsmedaille erfolgt. Ferner wird der 
Jahresbericht erſtattet und die Jahresrechnung 
gelegt. Außerdem ſteht noch eine Aenderung der 
Vereinsſatzungen auf der Tagesordnung. 

e (Allgemeiner deutſcher Schulver- 
ein.) Die Ortsgruppe Thorn hält am nächſten 
Montag Abend im Hinterzimmer des Hotel du 
Nord eine Generalverſammlung zwecks Beſprechung 
über das Winterfeſt ab. 3 

„(Der Turnverein) unternimmt am 
nächſten Sonntag ſeine erſte Turnfahrt in dieſem 
Jahre, deren Ziel Barbarken iſt. Abmarſch um 
2 Uhr vom Kriegerdenkmal. r 

— (Der Männergeſang⸗Verein 
⸗Liederfreunde“) verauftaltet morgen, 
Sonnabend, Abend im Schützenhauſe einen 
humoriſtiſchen Herrenabend. 

— (Der kaufmänniſche Verein 
Boruſſia“), Kreisverein des Verbandes deut⸗ 
ſcher Handlungsgehilfen Leipzig, hielt geſtern im 
kleinen Saale des Schützenhauſes eine Monats⸗ 
Verſammlung ab, zu welcher auch viele Gäſte 
erſchienen waren. Der Vorſitzende Herr Schulz 
eröffnete die Sitzung mit einer kurzen Be⸗ 
grüßungsanſprache und ertheilte dem Herrn Paul 
Silbermann von der Geſchäftsleitung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Handlungsgebilfen das Wort zu 
einem Vortrage: „Welche Rechten und Pflichten 
hat der Handlungsgehilfe, und wodurch kann 
derſelbe zur Hebung des Kaufmannsſtandes bei⸗ 
tragen.“ Der Redner gab an der Hand der Be⸗ 
richte der Reichskommiſſionen für das Handels⸗ 
geſetz und Arbeiterſchutz eine ausführliche Er⸗ 
klärung über den am 1. Januar cr. in Kraft ge⸗ 
tretenen Theil des neuen Handelsgeſetzes. Er 
erläuterte jeden einzelnen Abſchnitt in leicht ver⸗ 
ſtändlicher Weiſe, und durch ſeine feſſelnde Art 
erreichte er gar bald, daß die Anweſenden ſeinem 
Vortrage mit Intereſſe folgten. Auch des ſteten 
Anwachſens der Frauenarbeit im Handelsgewerbe 
gedachte der Redner in treffender Weiſe und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die von der Re⸗ 
bis in Ausſicht geſtellte Gewerbenovelle nicht 

los hierin, ſondern auch im Lehrlingsweſen 
Wandel ſchaffen möge und uns gleichzeitig die 
Einrichtung kaufmänniſcher Schiedsgerichte bringe. 
Der Vorſitzende dankte Herrn Silbermann für 
jeinen ausgezeichneten Vortrag, und Herr Roesky 
erſuchte die anweſenden Gäſte, den Verband 
deutſcher Handlungsgehilfen durch ihren Beitritt 
in ſeinen Beſtrebungen zu unterſtützen, wozu ſich 
viele Herren bereit erklärten. Die Vereins⸗ 
ſitzungen finden an jedem Donnerſtag im Hotel 
du Nord ſtatt, und ſind Gäſte ſtets willkommen. 

— Ein Künſtler⸗ Konzert) ſteht nach 
langer Pauſe wieder für den 1. Februar bevor, 
an welchem Tage die großherzogl.⸗heſſ. Kammer⸗ 
ſängerin Frau Jettka Finkenſtein im Artushofe 
einen Liederabend zuſammen mit dem Kapell⸗ 
meiſter Pulvermacher⸗Breslau veranſtalten wird. 
Ueber ein Auftreten der Künſtlerin im Januar 
1895 in Danzig ſchrieb die „Danz. Allgem. Ztg.“: 
„Die nenen bei Kammerſängerin Frau 
Jettka Finkenſtein gab geſtern im Apolloſaale 
des Hotel du Nord ein Konzert, welches eine ſo 
große Menge Zuhörer herbeigezogen hatte, daß 
der Saal dieſelben kaum zu faſſen vermochte. 
Auch diesmal war der Enthuſiasmus, mit dem 
die Liedervorträge der Geſangsvirtuoſin aufge⸗ 
nommen wurden, geradezu glühend zu nennen; 
was die Künſtlerin am ſchönſten geſungen habe, 
läßt ſich ſchwer konſtatiren, da ſie ſelbſt aus dem 
anſpruchsloſeſten Liedchen, vermöge ihrer ſchöpferi⸗ 
chen Interpretation eine poetiſche Perle zu 
machen weiß. Herr Pulvermacher⸗Breslau be⸗ 
gleitete mit großer Gewandtheit und Diskretion, 
ohne zur paſſiven Ausdrucksloſigkeit herab⸗ 
zuſinken, und dokumentirte ſich dadurch als fein⸗ 
fühliger Muſiker. G. Haupt.“ 


— (Der zweite Experimental⸗ Abend) 
des Phyſikers Dähne in der Gymnaſial⸗Aula war 
geſtern ebenjo ſtark wie der erſte beſucht. Der 
geſtrige Vortrag war der Spektralanalyſe ge⸗ 
widmet, ein Stoff, der gleichfalls das volle 
Intereſſe der Zuhörer erregte, wenn dies Gebiet 
auch nicht in gleichem Maße den Reiz der Neu⸗ 
heit wie das am erſten Abend behandelte Gebiet 
der Elektrizität hatte. Demonſtrationen und Ex⸗ 
perimente erläuterten den Vortrag reicher noch 
als am erſten Abend, und fie zeichneten ſich durch 
Farbenſchönheit beſonders aus. Herr Dähne hat 
ſeinen Ruf, als Phyſiker ein Meiſter des Ex⸗ 
periments zu ſein, der ſeine Vorgänger bei weitem 
übertrifft, von neuem beſtätigt. Er iſt auch im 
Beſitze der beſten Zeugniſſe wiſſenſchaftlicher 
Autoritäten, wie ſie die meiſten der ſogen. Wander⸗ 
Phyſiker nicht aufzuweiſen vermögen. 

— Sonnenfinſterniß.) Obwohl die 
Sonnenfinſterniß des 22. Januar in Europa als 
totale nicht erſcheint, ſondern nur als partielle, 
wird es doch intereſſant fein, die Verfinſterung, 
ſoweit dieſe von uns beobachtet werden kann, in 
ihrem uns erſcheinenden Umfange zu beobachten. 
Für Deutſchland geht die Sonne bereits partiell 
verfinſtert auf. Das am Vormittag ſtattfindende 


Ende der Finſterniß iſt nach mitteleuropäiſcher 


Zeit für Thorn um 8 Uhr 30 Minuten, die Größe 
der Verfinſterung beträgt in Theilen des Durch⸗ 
meſſers der Sonne 0,16. In dieſem Jahrhundert 
haben wir nur noch eine einzige Sonnenfinſterniß 
zu erwarten, deren Totalität in Europa bemerkt 
werden kann. Sie fällt auf den 28. Mai 1900. 
Die gänzliche Verfinſterung des Tagesgeſtirns 


— — 


— — 


d - r mn me 


- in dieſem Falle von Spanien aus gejehen 
werden. 

— (Wir haben ſchon den erſten 
Schritt vorwärts gethan.) Mitte Januar 
hat der Tag bereits 40 Minuten zugenommen, 
nämlich die Sonne geht 4 Uhr 22 Minuten unter, 
d. i. 31 Minuten ſpäter, und 7 Uhr 58 Minuten 
auf, d i. 9 Minuten eher als am kürzeſten Tage, 
darum iſt die Tagesverlängerung eigentlich nur 
erſt nachmittags zu merken. Die alte Bauern⸗ 
regel jagt: „Zum Weihnachtsfeſte wächſt der 
Tag, ſoweit das Mücklein gähnen mag; zum 
neuen Jahre wächſt der Tag, ſolang der Haus⸗ 
hahn ſchreien mag; um Drei König (6. Januar) 
wächſt der Tag, ſoweit das Hirſchlein ſpringen 
mag.“ Das ſoll bedeuten, bis dahin merkt man 
noch nichts davon. Von nun an aber wird die Zu⸗ 
nahme immer merkbarer. 5 I; 
— (Gegen die „Gazeta Grudziadzka“) 
haben v. Tiedemann, v. Hanjemann, Kennemann 
und Rechtsanwalt Wagner⸗Graudenz einen neuen 
Prozeß wegen Beleidigung angeſtrengt. 

— Barfuß marſchirt) ein Handwerks⸗ 
burſche, der geſtern zur Stadt hinauswanderte. 
Vas der Winter in dieſem Jahre ſich bieten 
läßt! Eine gute Körperkonſtitution muß der 
un 5 5 laſergeſelle aus Schleſien, aber 
immerhin haben. 32 

— olkseibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 


Podgorz, 20. Januar. (Der neue landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein) hielt geſtern Abend im Meyer⸗ 
ſchen Reſtaurant ſeine erſte ordentliche Sitzung 
ab. Es wurde beſchloſſen, die Landwirthſchafts⸗ 
kammer um Entſendung eines Wanderlehrers zur 
nächſten Sitzung am Mittwoch den 16. Februar 
zu bitten, welcher über Rindviehzucht, Obſt⸗ und 
Gartenbau oder künſtliche Düngemittel Vor⸗ 
trag halte. Für die März⸗Sitzung wurde von 
dem Vereinsmitgliede Herrn Steinke⸗Gr. Neſſau 
ein Vortrag über Bienenzucht zugeſagt. Sieben 
Mitglieder traten neu dem Vereine bei, ſodaß 
derſelbe jetzt 27 zählt. 

Thorner linksſeitige Niederung, 19. Januar. 
(Flanirung der Grundſtücke an der Weichſel.) 
Die Ausſicht der hieſigen Beſitzer, infolge der 
Fertigſtellun des Deiches fortan vor Eisgangs⸗ 
und Hochwaſſerſchäden möglichſt geſchützt zu ſein, 
veranlaßt viele der Beſitzer, ihre in früheren 
Jahren vernichteten Ländereien allmählich in 
tand zu ſetzen. Wie ſehr die Grundſtücke zer⸗ 
riſſen worden find, iſt daran zu erkennen, daß für 
manchen Landwirth die jetzige Ausgabe für 
A ſich auf mehrere Tauſend Mark beläuft. 
kom möglichit guten Boden in die Löcher zu be⸗ 
. laſſen die Beſitzer den beim Bau des 
rk eiches theilweiſe unbenutzt gebliebenen 
alten Sommerwall abfahren. 


— (Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 
Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


n erlin, 18. Januar. Im königl. 
S auſpielhauſe ging geſtern das Frag— 
ment von Göthe „Die Aufgeregten“, 
ergänzt von Frhrn. von Stenglin, zum erſten 

ale in Szene. Das gewagte Experiment 
kann kaum als ſonderlich geglückt betrachtet 
werden. Das Publikum erwies dem Stücke 
im Namen Göthes alle ſchuldige Achtung, 
ſpendete hin und wieder Beifall, konnte ſich 
aber nicht recht begeiſtern. Nur einige 
Szeuen wirkten durch das ſtark humoriſtiſche 


Auftreten des Herrn Vollmar feſſelnd und 
erheiternd. 


Mannigfaltiges. 
(Inſchrift en in ruſſiſcherSchrift) 
kann man am Portal der Brandenburger 
Küraſſierkaſerne und auf einer Tafel am 
rtillerie-Uebungsplatze in Berlin bemerken. 
Dieſe Aufſchriften dienen dazu, den Sol- 
daten das Leſen ruſſiſcher Schrift nach und 
nach beizubringen. Es ſind zu dieſem Zwecke 
an vielen Stellen Aufſchriften, wie z. B. 
„Nach Schnerzke“, „Nach Genthin“, „Nach 
der Kantine“, „Nach der Kaſerne“, u. ſ. w. 
angebracht. Dieſe Aufſchriften werden 
öfter gewechſelt, um immer neue Buchſtaben 
zu veranſchaulichen. 
(Die Zahl der Millionäre in Berlin) 
wird nach den Angaben des ſtatiſtiſchen 
Jahrbuches der Stadt auf 2092 berechnet. 
ls Millionär gilt hierbei, wer ein Ein⸗ 
kommen von über 36000 Mark hat. Thaler⸗ 
illionäre giebt es 477. Der reichſte 
erliner verfügt über ein Einkommen von 
beinahe drei Millionen Mark, was etwa 
einem Vermögen von 75 Millionen entſprechen 
würde. Der zweitreichſte Berliner iſt auf 
ein Einkommen von etwa 1720000 Mark 
eingeſchätzt. Ueber eine Million Mark 
inkommen haben ſieben Berliner. Ein Ein⸗ 
kommen von mehr als 40 000 Mk. haben 
1852 Berliner, von 20 500 bis 40 000 Mark 
2633, über 9000 Mark 8035, d. h. ohne die 
höheren Stufen. Die „oberen Zehntauſend“ 
beginnen alſo für Berlin etwa mit einem 
Einkommen von 9000 Mark. Ueber 5200 
Mark Einkommen verfügen 12 559, über 
1000 Thaler 17680. Im ganzen haben 
alſo mehr als 42 000 Berliner ein Ein⸗ 
kommen von über 3000 Mark. Die Zahl 
derſelben iſt ſeit der letzten drei Jahre ſtetig 
zurückgegangen. Sie betrug 1894 noch 
43 819. Die Zahl der Einkommen von 900 
bis 1800 Mark genießenden Berliner iſt da⸗ 
gegen um 21 107 geſtiegen, offenbar auf 
Koſten der früher ſteuerfreien, unter 900 Mk. 
Eingeſchätzten. Das jährliche Geſammtein⸗ 
kommen der Berliner Bevölkerung berechnet 
das Jahrbuch auf 1 Milliarde 206 ½ Millionen 
bei den phyſiſchen und 51 Millionen bei 
den nicht phyſiſchen Perſonen. Das Durch⸗ 


ſchnittseinkommen beträgt demnach 731 Mk. 
Im ganzen betrug das Veran— 
lagungs⸗Soll der Einkommenſteuer über 20 Mill. 
123¹% 
Millionen. Die Berliner Bevölkerung, welche 
nur den 19. Theil der preußiſchen Bevölke- 
rung ausmacht, bezahlt alſo beinahe den 
6. Theil der ganzen preußiſchen Einkommen⸗ 


64 Pf. 


Mark, in der ganzen Monarchie 


ſteuer. 

(Gegen die immer mehr um ſich 
greifende Unſitte, Ulk ⸗Bier⸗ 
karten) auf recht ſonderbarem, oft wider— 
lichen Material, wie ſchmutzigen Manſchetten, 
feuchten Bier⸗Unterſätzen, auseinandergefalte- 
ten Streichholzſchachteln, durch die Poſt als 
Druckſachen, Muſter ohne Werth, Poſtkarten 
zu verſenden, wenden ſich mit Recht die Ber— 
liner Poſtbeamten. Sie beabſichtigen, bei 
ihrer vorgeſetzten Behörde dahin vorſtellig 
zu werden, daß derartige ekelerregende 
Gegenſtände, welche nur in übermüthiger 
Wein⸗ oder Bierlaune zur Verſendung ge— 
langen, ſchon mit Rückſicht auf die Gefahren, 
die ihr Anfaſſen für die Geſundheit der Be— 
amten mit ſich bringt, von der Beförderung 
durch die Poſt ausgeſchloſſen werden. Zu⸗ 
mindeſt ſollten ſolche Dinge, welche beſſer 
der Waſchfrau oder dem Müllkaſten zu 
überantworten wären, nicht ohne Ber: 
packung bei der Poſt angenommen werden. 

(Eine Hauswirths-Leidensge⸗ 
ſchichte) wurde von einem Mitgliede des 
Hausbeſitzer-Vereins der Königsſtadt in 
Berlin erzählt. Er bot einem Miether, der 
ſchon lange keine Miethe bezahlt hatte, 15 
Mark unter der Bedingung, daß dieſer 
ſofort die Wohnung räume. Der Miether 
nahm die 15 Mk., blieb aber ruhig wohnen 
und machte keine Miene zum Ziehen. Nun⸗ 
mehr ſchritt der Wirth zur Selbſthilfe; er 
hob Thüren und Fenſter der Wohnung aus, 
wurde von dem Miether deshalb angezeigt, 
unter Anklage geſtellt und wegen Hausfriedens— 
bruchs zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. ver⸗ 
urtheilt. 

(Die Gasexploſion in Schöne⸗ 
berg.) Die Unterſuchung über die Urſache 
der Gasexploſion in der engliſchen Gasan— 
ſtalt in Schöneberg bei Berlin hat der 
„Freiſ. Ztg.“ zufolge ergeben, daß die Ex⸗ 
ploſion durch die Unvorſichtigkeit des 
Schloſſers Dube und des Arbeiters Mehlitz 
entſtanden. Dieſe hatten den Auftrag er— 


halten, im Keller des Regulirhauſes eine f 


Leitung zu dichten. Nach dem Frühſtück be⸗ 
gaben ſich beide wieder an die Arbeit. In 
dem Glauben, daß die Leitung dicht ſei, 


leuchteten ſie die Röhren ab, wobei das aus⸗ 
geſtrömte Gas explodirte, während der Kon— 
troleur Goeritz von oben den Arbeitern zu— 


ſab. Der Inſpektor Wieſener, der mit ſechs 


Arbeitern auf dem Wege zu dem Regulir— 
häuschen und nur noch fünfzig Schritte ent⸗ 


fernt war, wollte ſich ſofort in das brennende 
Haus ſtürzen, die Arbeiter hielten ihn zurück, 
er riß ſich indes mit den Worten los: „Hier 
ſteht das Leben von Tauſenden auf dem 
Spiel, auf mein Leben kommt es nicht an!“ 
und ſtürzte in das Haus. Es gelang ihm, 
daß dreißigzöllige Hauptrohr abzuſtellen und 
dadurch unabſehbares Unglück von Schöne— 
berg abzuwenden. 

(Freiſprechung.) Aus Oppeln, 19. 
Januar, wird berichtet: Der Stadtbaumeiſter 
Johannes Schünherr von hier, welcher der 
Urkundenfälſchung, und zwar der unbefugten 
Abänderung des Stadtbebauungsplanes zu 
ſeinem Vortheil angeklagt war, wurde 
geſtern nach einer faſt achtſtündigen Ver⸗ 
handlung freigeſprochen. 

(Eine Schüler verbindung), die 
ſich aus Schülern verſchiedener höherer Lehr— 
anſtalten in Aachen unter dem Namen 
„Gueſtfalia“ zuſammenſetzte, iſt in einem 
außerhalb der Stadt gelegenen Vergnügungs— 
lokal aufgehoben worden. 

(Vergiftung durch Kohlengas.) 
In Rüſſelsheim (Großh. Heſſen) wurde das 
Ehepaar Friedrich Grunert todt im Bette 
aufgefunden. Wie vermuthet wird, iſt das 
Unglück darauf zurückzuführen, daß die Ofen⸗ 
klappe geſchloſſen war und dadurch im 
Zimmer Gaſe entſtanden, infolge deren das 
Ehepaar erſtickte. 

(Wer keine Urlaubskarte hat —) 
Auf der Straße nach Ludwigsburg eilte vor 
einigen Tagen, wie aus Stuttgart geſchrieben 
wird, ein Soldat im Laufſchritt dahin; er 
hatte ſich verſpätet, und die Zeit des letzten 
Signals kam bedenklich ſchnell heran. Da 
fährt an dem Beängſtigten ein Wagen vor⸗ 
bei, welchen der Inhaber eigenhändig lenkte. 
Der Soldat faßt ſich ein Herz und redet 
den Wagenlenker mit den Worten an: „Er⸗ 
laubet Se, kennt' m'r net e bißle mitfahre? 
'S preſſirt, na’ d' Kaſern.“ — „Steigen 
Sie nur auf,“ lautet die freundliche Ant⸗ 
wort. Der Wagen rollt weiter; uach eini⸗ 
ger Zeit ſchaut der Soldat bedenklich auf 
die Uhr und redet den freundlichen Herrn 
noch einmal bittend an: „O Herr, kennet Se 
d' Gaul net e bißle beſſer läufe laſſe? 3 
han jo en baiſe Oberſcht, der keit bin glei 


„En d' Lochkaſern.“ — „Nun gut, es wird 
noch reichen.“ Die Zügel werden ſchärfer 
angezogen, in ſcharfem Trabe geht es 
Ludwigsburg zu, und mit dem Ertönen des 
Signals fährt der Wagen in den Kaſernen— 
hof ein. Der Soldat ſteigt ab, verab— 
ſchiedet ſich von ſeinem Wohlthäter mit den 
Worten: „So, jetzt bedank' i mi halt recht 
ſchen.“ — Der Poſten faßt an, ruft die 
Wache heraus: — Der freundliche Herr war 
— der König! 

(Ueber fahren.) Der achtzigjährige 
frühere Direktor des Realgymnaſiums Dietz 
in Kiel iſt am Mittwoch durch einen Motor⸗ 
wagen der Straßenbahn überfahren und ſtarb 
bald darauf im Krankenhauſe. 

(Entſprungener Raubmörder.) 
Wie die Wiener Blätter melden, iſt der 
wegen mehrfacher Raubmorde, darunter an 
dem Bankier Kohn in Pleß, zum Tode ver— 
urtheilte Wlodarski aus dem Kerker in 
Wadowice entſprungen. 

f (Selbſtmord.) In Ventimiglia be— 
ging der franzöſiſche Journaliſt Berthezene, 
nachdem er in Monte Carlo eine halbe 
Million erſt gewonnen und dann verloren 
hatte, Selbſtmord. 

(Ueber die bereits gemeldete Gas— 
explofion) in der im Taganrogger Bezirke 
gelegenen Grube der ruſſiſchen Denetzaer Ge— 
ſellſchaft wird aus Charkow vom 19. Januar 
berichtet: Die Exploſion fand in dem Haupt⸗ 
ſchachte ſtatt, in welchem ſich 180 Bergleute 
und 30 Pferde befanden. Ein Theil der 
Bergleute rettete ſich durch einen Nebenſchacht. 
Bisher ſind 50 Leichen ermittelt worden, 19 
verwundete Bergleute wurden aus der Grube 
herausgeſchafft, von denen 3 geſtorben find. 
Die Pferde ſind ſämmtlich erſtickt. 

(Typhus und Influenza) ſind in 
Odeſſa epidemiſch aufgetreten. Es ſind 
bereits mehrere hundert Perſonen geſtorben. 

(Neues Gruben- Unglück.) Aus Eſſen, 
20. Januar, wird gemeldet: Die „Rhein. Weſtf. 
Ztg.,“ meldet aus Düſſeldorf: Auf der Bleierz⸗ 
grube Benthauſen bei Hubbelrat ſind 5 Berg⸗ 
leute verſchüttet worden. Die Leichen ſind noch 
nicht gefunden. Vom Landrathsamt iſt Hilfe 


abgeſandt. 
(Getödteter Wilddieb.) Aus Nort⸗ 


heim, 17. Januar, wird gemeldet: Der Jagd⸗ 
aufſeher Reich im Holtenſer Forſt hat den ge⸗ 
ſcoſßen en Wilddieb Rien von Elvershauſen er⸗ 
oſſen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 21. Januar. Frau Dr. jur. Emilie 
Kempin, früher Privatdozentin in Zürich, 
Inhaberin eines engliſch-amerikaniſchen Rechts— 
bureaus in Berlin, iſt in Geiſteskrankheit 
verfallen. 

Köln, 21. Januar. Ein bei einem hieſigen 
Oberſt bedienſtet geweſener Burſche erbrach 
während deſſen Abweſenheit ein Schreibpult 
und ſtahl einen großen Geldbetrag, ein Spar— 
kaſſenbuch über 12000 Mk. und Kupons in 
Höhe von 3000 Mk. Der Dieb entfloh und 
iſt wahrſcheinlich in das Ausland entkommen. 

Wien, 20. Januar. Der entſprungene 
Raubmörder Wlodarski, Mörder des Bankiers 
Cohn in Pleß, wurde in Wladowice in einem 
Keller verborgen aufgefunden und wieder 
eingeliefert. 

Paris, 20. Januar. Die Studenten zogen 
nach dem Invalidendom und veranſtalteten 
eine Pfui⸗Szene vor Zolas Haus. Schließlich 
urden fie auf der Avenue de l'Opéra zer- 
ſtreut. 
Schlägereien und ein Angriff auf die jüdi⸗ 
ſchen Läden ſtatt. Im Pariſer Quartier 
latin war abends alles ruhig. Im Laufe 
des Tages wurden in Paris 115 Perſonen 
verhaftet. In Nancy manifeſtirten die Stu⸗ 
denten trotz der Verhaftungen weiter. 200 
zogen vor die Stadt und gründeten ein 
antiſemitiſches Komitee und ſandten an 
Rochefort und Drumont Grußdepeſchen. 

Paris, 20. Jan. Emile Zola hat am 
7. Februar vor dem Schwurgerichtshofe zu 
erſcheinen. — Im Miniſterrathe wies 
Barthou auf die in Paris und in der Pro— 
vinz vorgekommenen Kundgebungen hin und 
gab bekannt, daß Maßnahmen zur Verhinde- 
rung künftiger Straßenkundgebungen ge— 
troffen ſeien, namentlich ſei dies der Fall 
für die für Sonntag angekündigte Kund⸗ 
gebung, welche verboten werden wird. 

Chérbourg, 20. Jan. Der Marineminiſter 
beſtimmte die Kriegsſchiffe „Bruic* und 
„Pothuau“ für den Fall, daß die Entſendung 
weiterer Schiffe nach den chineſiſchen Ge— 
wäſſern ſich als nothwendig erweiſen ſollte. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 23. Januar 1897. (3. n. Epiph.) 
er W 412 5 25 11 55 9% Uhr 
arrer Stachowitz. Nachher Be 

Abends 6 Uhr Barcer an) 


mahl. — 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 91, 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und bend 
mahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer H 

Evangeliſche 

Paſtor 


euer. 
5 Kirche: usa 10 Uhr 
ecke. 


in's Loch, wenn m'r z' ſpät kommt!“ — 
„In welche Kaſerne müſſen Sie denn?“ — 


In Rouen und in Algier fanden B 


Kindergottesdienſt (Garniſonkirche): nachm. 2 Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt: Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 

Mädchenſchule zu Mocker: vorm. 9˙ Uhr Pfarrer 
Heuer. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 
9¼ Uhr Paſtor Meyer. — Nachm. 2½ Uhr 
Derſelbe. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. 

Epen Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 

ienſt. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3½ Uhr Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
121. Jan.] 20. Jan. 


Tend. Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2 


Warſchau 8 Tage. . . . 216-20 216—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 95 170 — 
Freut che Konſols 3 % . . | 97-75 | 97- 80 
Preußi de Konſols 3½ % 103-50 103-40 
ga he Konſols 3 9%, 103 30 103 30 
a Reich Panne 3% . | 97-20 | 97—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103 40 1103—50 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. UI. | 93 2093 25 
Weſtpr. Pfandbr.3/ % „ „ 1100-40 100 — 25 
Poſener Pfandbriefe %% 100 —25 100 25 
Polniſche Pfandbriefe 4¼5% 1100-70 100 —70 
Türk. 1”, Anleihe C . . . | 25-55 | 26 
Italieniſche Rente 4% — 19-60 
Rumän. Rente v. 1894 4°). 93-8094 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 202 202—50 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 1182-50 
Thorner Stadtanleihe 3%, / 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Si „Issue 
70er lo ko 39—30 | 39—30 
Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont um 2%, pCt. erhöht. 
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Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 21. Januar. dr. lhchſtr 
niedr. 0 
Benennung | Pele 
— 41214 
r 100 Kilo 15 0017 50 
Geile ur a 5 12 0013 50 
Gerſte e 5 12 501400 
Sich eric „ 13 001400 
troh (Richt⸗ / 5 4001 — — 
S Mi 4 501 5 00 
Erbſen. 8 14 001600 
Kartoffeln 50 Kilo 1 40 150 
e 5 9 40117 20 
Roggenmehl „8201200 
W ee. ARE | 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 00 — — 
Bauchfleiſch h. bes 
Kalb Ach ER IR „ 80 1/20 
Schweinefleiſc ch 5 120 1/40 
Schme erter Speck. u 1140 
Schmalz A 1140 
amelfteiſch { x 1 001 — — 
ßbutter 1 501 220 
Eier Schock. 2 60 320 
1 5 — 
ale 1 Kilo — ——— 
Seen „ — 60 — 70 
Schleie 5 100) — — 
Hechte 8 — 801 — 90 
Karauſchen „ dir 
— 0 „ - 60 — 70 
ander „ 1 00] 120 
Karpfen i 5 1 801— — 
nee „„ 
iche BR N 3 301 — — 
r 1 Liter] — 121 —|— 
ein N” „ — 1181 — — 
intus 15 1201 — — 
. ne 
Der Wochenmarkt war mik Fiſchen, Fleiſch, 


Geflügel, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
r e Wirſt 

Es koſteten: Wirſingkohl 5— 20 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 5-15 Pf. pro Kopf, Rothkohl 5 15 
Pf. pro Kopf, Spinat 15 Pf. pro Pfd., Aepfel 
20—35 Pf. pro Pfd., Birnen 40 Pf. pro Pfd., 
Wallnüſſe 25-30 Pf. pro Pfd., Apfelſinen 5—10 
Pf. pro Stück, Zitronen 5—10 Pf. pro Stück, 
Puten 3.755,00 Mk. pro Stück, Gänſe 4,00—5,00 
Mk. pro Stück, Enten 4,50—5,00 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,00—1.50 Mk. pro Stück, Hühner 
junge 3,00 Mk. pro Paar, Tauben 70 Pf. pro 
Kan N 30 Pf. pro Pfd., Maränen 30 Pf. 
ro . 


—— — — 


22. Januar. Sonn.⸗Aufgang 8.4 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 87 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.32 Ubr. 
Mond⸗Unterg. 4.58 Uhr. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Die Hergabe von Räumlichkeiten für 
das diesjährige Erſatz- und Ober⸗ 
Erſatzgeſchäft in Thorn ſoll dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter 
Raum. Ferner ſind mehrere Tiſche 
und Stühle, ſowie eine Dezimalwaage 
nothwendig. 

Gebote, welche den Preis und etwaige 
Bedingungen für Hergabe der Räum⸗ 
lichkeiten enthalten müſſen, ſind bis 
Freitag den 28. Jannar 1898 

vormittags 10 Uhr 
verſiegelt und mit der Aufichrift: 
„Hergabe von Räumlichkeiten für das 
diesjährige Erſatz⸗ und Ober⸗Erſatz⸗ 
geſchäft“ an mich einzureichen. 

Thorn den 16. Januar 1898. 

Der Landrath. 
von Schwerin. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 
Thorn den 21. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Benjamin Rudolph in 
Thorn iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen Termin N 
auf den 12. Februar 1898 

vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 7 — 
anberaumt. 

Thorn den 17. Januar 1898. 
Wierzbhovski. 
. des Kgl. Amts⸗ 
gerichts, Abtheilung 5. 


Aufgebot. 


Auf Antrag des Nachlaßpflegers, 
des Rechtsanwalts Jacob in 


Thorn, werden alle Nachlaß⸗ 
gläubiger und Vermächtniß⸗ 


nehmer aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche und Rechte an den Nach⸗ 
laß des am 3. Dezember 1897 zu 
Thorn verſtorbenen Rechtsan⸗ 
walts Andreas Polcyn ſpäteſtens 
im Aufgehotstermine 
am 23. März 1898 
vormittags 10 Uhr 

Zimmer Nr. 7 bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte anzumelden, 
andernfalls nen Nachlaß⸗ 


gläubiger und Vermächtniß⸗ 
nehmer, welche ihre Anſprüche 


nicht anmelden, gegen den 
Benefizialerben ihre Anſprüche 
nur inſoweit geltend machen 
können, als der Nachlaß mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Tode 
des Erblaſſers een 
Nutzungen durch Befriedigung 
der angemeldeten Anſprüche nicht 
erſchöpft wird. Die Einſicht des 
in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung 2, niedergelegten Nach⸗ 
laßverzeichniſſes iſt in den Dienſt⸗ 


ſtunden jedermann geſtattet. 


Thorn den 19. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
Roggen u. Hafer ſowie hand⸗ 
verleſene Viktoria⸗Erbſen, 
weiße Sb ga Linſen 


; auf 
das Proviant⸗Amt Thorn. 
er auf den 22. d. Mts. 


2 


bei dem Bückermeiſter Schma- 
tolla in Mocker angeſetzte 


Verſteigerungstermin findet 
nicht ſtatt. 


Hehse, Gerichtsvollzieher. 
r 


Mache hiermit meinen Mitbürgern 
bekannt, daß ich öfter auf den Namen 
Jaesehke mit Rechnungen, Pfän⸗ 
dungen u. ſ. w. beläſtigt werde. Der 
gemeinte Malergehilfe Jaeschke 
wohnt Breiteſtraße Nr. 16. 

Um mein Renommee zu wahren, 
bitte ich höflichſt bei vorkommenden 
Fällen auf meinen Vornamen zu achten. 


Hochachtungsvoll 


Otto Jaeschke, 


Malermeiſter, 
Bäckerſtraße Nr. 6, pt. 


Gebr. Kaffees: groß⸗ 
Mr & 80 Pf., ff. ſehr groß⸗ 
bohnig à 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 
1,80 per Pfd. Cacao, gar. 
rein, & 1,50, 1,80, 2,40 p. Pfd. 
Gar. reine Panillechokolade 
à 0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80 
p. Pfd. Echte ruſſiſche Chees 
der Exportgeſellſchaft, Kara⸗ 
wane“ von 35 Pf. p. Päckchen 
an. Hauſen's Hafercacao 
p. 1 Mk. p. Packet. Braun⸗ 
ſchweiger Gemüfe - Kon- 
ſerven und Pfälzer Kompot⸗ 
Trüchte zu ſehr billigen 
Preiſen empfiehlt 

S. Simon. 


Süßrahm⸗ Butter 


empfiehlt die 


Culmſee'er Molkereiniederlage 


Mell ienſtraße 122. 


IE sehr die Damenwelt immermehr die unverwüstliche 
Qualität und die äusserst praktischen Eigenschaften der 
© Vorwerkschen Kleider - Schutzborden anerkennt, beweist 
die Thatsache, dass dieselben nach wie vor für weit mehr als 


700,000 Kleider 


wöchentlich 


Verwendung finden. Vor Verwechselung der Original-Schutzborde 
mit den vielen minderwertigen Nachahmungen schützt allein der 
auf die Waare aufgedruckte Name des Erfinders Vorwerk 


Facadenanstriche jeder Art 
werden ſameller als bisher mit den von mir neuerdings ange- 
ſchafften 


Leitergerüſten 


(D. R.⸗Pat. und Gebr.⸗M. 59 750, 11755, 30 818, 31987) 
hergeſtellt. 


die Leitergerüſte gebe ich auch leihweiſe her. 


In vorkommenden Fällen ſtehe ich mit Koſtenanſchlägen zc. 


gern zu Dienſten. ee 
Er L. Zahn, Rolermeilter, 
Schillerſtraße 12. 


—— — — 
Sr Hin a 2 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Neſte und Kaupons ſehr billig. 


Feitergerüft-Derlei)- Anflalt 


D. R. G. M. 32852. 
Facaden, Säle, Kirchen und Thürme 


werden durch meine Leitergerüſte mal billiger berüſtet. Schnelle 
und einfache Bauart mit denkbar kleinſter Raumbeſchränkung ohne 
Aufreißen des Steinpflaſters; deshalb auch auf zementirten oder 
mit Flieſen ausgelegten Höfen anwendbar. Durch mein großes 
Lager bin ich im Stande jedes Gerüſt ſchnellſtens zu liefern und 
empfehle es deshalb meinen Herren Kollegen, den Herren Bau⸗ 
meiſtern und Hausbeſitzern zur gefälligen Benutzung. 
ochachtungsvoll 


Otto Jaeschke, Malermeiſter, 
Bäckerſtraße Nr. 6. 8 
a ar ru ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Moll- und Kurzmuaren 


ſoll Ineumient im ganzen verkauft werden. 
Offerten bis zum 24. d. Mts. erbeten. Näheres durch den 


Konkursverwalter Robert Goewe. 


F. MENZ El, 


Thorn. 
Rreitestrasse 40. 


Phosphorſauren Kalk 


zur Viehfütterung (arjenfrei) offerirt in hochprozentiger Qualität 


ö . Safian, Thorn. 
3900 Mk. Suche ein jüngeres Rädchen, 
Kindergelder zu 5 % zum 1. April 


welches die ſtädt. höh. Mädchenſchule 

zu vergeben durch beſuchen ſoll, zur Miterziehung mit 

Granke, Poſthalter. meiner 6jährigen Tochter in Penſion 

Grundſtück zu nehmen. Wohnung mit Garten. 

4 Morgen Acker, b Hollmann, Oberlehrer an der höheren 
Garten, maſſiv. Nebengeb., 


Mädchenſch., Thorn, Brombergerſt. 26 p. 
anderer Unternehmungen halber preis- 


werth zu verkaufen. Eine gute Stickerin 


Laa. Din für gothiſch und Monogramme ſucht 


Kanarien-Edelroller, 
tief und langgehend, volles Tuche mehrere Wirthinnen, Stützen, 
Organ, eher zart und rein perfekte Köchin, Kochmamſell und 
in Hohl- und Bogenrollen, Stubenmädchen für Hotel, Stadt 

hohlklingend, gute Knorre, und Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
4 das Hervorragendſte an Ge⸗ Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 

ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 2 Mk. Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, 
empfiehlt M. Kalkstein y. Oslowski.] Hausdiener und Kutſcher, wie ſämmt⸗ 
liches Dienſtperſonal bei hohem Gehalt 


Pr 2 von ſofort oder ſpäter. 
Kangrienvögel 


St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 7, 1 Tr. 

AR in gelber und dunkler Farbe, WITT 7 

% mit Nachtigallen⸗Lockton, Kräftige Burſchen 

g Tag⸗ und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 

G. Grundmann, 

Breiteſtraße 37. 


Kohlrappe, 
11½ Jahr, 4¼ Zoll, ge⸗ 
ritten und gefahren, ſehr 


gutes Ausſehen, ſteht billig 
zum Verkauf. Näh. in der Exp. d. Ztg. zu verkaufen. 


Bureau, Kloſterſtraße Nr. J, 3 Tr. 
Ein kräftiger Laufburſche 


kann ſich melden 


Culmerſtraße Nr. 18. 
Eiſerner Kochofen 


Zahnarzt Davitt, 
Vreiteſtraße 34, II, 
Zigarrenhandlung Wollenberg. 


Meine Werkſtatt u. Wohnung 
befinden ſich 
Heiligegeiſtſtraße 7 und 9. 
A. Wittmann, 
Schloſſermeiſter. 


Sudermann: 


Johannes, 


leihweise. 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Gibils fester Fleischextrakt 
1/, Topf Mk. 7,00 
* FIIR " 3,75 
N „ 2,00 
l 
Alleinverkauf für Thorn: 
L. Dammann & Kordes. 
100 Stück friſche Hafen, 
Jagd aus Bielawy. Auf Beſtel⸗ 
ung zur Kaiſer⸗Geburtstagsfeier 


bratfertig geſpickte Haſen 


empfiehlt A. Kirmes. 


Friſche Oſtſeeheringe 


verſendet jedes Quantum, Schock 60, 
70 bis 80 Pf. je nach Tagespreis, 
dieſelben geräuchert Helenſer in Bündeln 
zu 15 Stück, auch loſe (Danziger 
Räucherei) Schock 70, 80, 90 Pf. 
auch 1 Mk. je nach Tagespreis. Ver⸗ 
packung in Körben, größeres Ouantum 
in Tonnen. 


Räucherlachs, 
täglich friſch, à Pfd. 1,20 Mk., Wieder⸗ 
verkäufer erhalten Rabatt, 
Salzheringe, 
nur 1897er, 
Fettheringe 
a To. 25, 28%, 29½, 33 Mk., 


Schotten und Holländer 


à To. 30, 33 bis 36 Mk. 
Verſandt in /, ½, Ya u. / To. gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung 
des Betrages. 


H. Cohn, Danzig, 
Fiſchmarkt 12. 


Von heute ab verkaufe 


Gasglühlichtſtrümpfe, 


transportfähig verpackt, 


das Stück mit 50 Pf. 


Gustav Heyer, 


Culmerſtraße 12. 
Trockenes 


Kiefern⸗Kleinholz, 


unterm Schuppen lagernd, ſtets zu 

haben. Verkauf billigſt frei ins Haus. 
A. Ferrari. 

Holzplatz an der Weichſel. 


Zum Eis einmieten 


hat Kägeſpähne äußerſt billig 
abzugeben F. Fischer, Argenau. 


1 Schaufenſter 


kauft Ed. Raschkowski. 


Pa. Weizenkleie, 


Roggenkleie, Hafer, Gerſte, 
Erbſen, Mais, Leinkuchen, 
Rübkuchen beſter Qualität 
offerirt billigſt 
H. Safian. 


Laureol, 
beſtes Pflanzenfett, 


hält ſtets vorräthig 
B. Kuttner, 


ND Wurſtfabrik. 


1 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide⸗ 


vom Lande, welche Luft haben die und Fourage⸗Geſchäft betrieben, mit 
Schweizerei bei hohem Lohn zu erlernen, Wohnung und Stallung, letztere auch 
können ſich ſofort melden im Schweizer⸗ zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 


1898 zu vermiethen. Das Grundſtück 
iſt auch günſtig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark. 

Nitz. Culmerſtraße 20, I. 


Schulstr. 21, 
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 


Junkerſtraße 1, II. Vevent. Pferdeſtall, v. 1. April z. verm. 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


findet 


am 27. Jauuar 1898 nachmittags 3 Uhr 
VFeſteſſen SE 


im Artushof ſtatt. 
Preis des Gedecks 4 Mark. 


Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen 
bis 25. d. Mts. abends im Artushof aus. 


Boethke, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Hausleutner, 


Landgerichts⸗Präſident. 


Rohne. 


Generallieutenant und Gouverneur. 
Dienstag den l. 


Dr. Borchert. 
Erſter Staatsanwalt. 


Dr. Kohli. 
Oberbürgermeiſter. 


v. Schwerin, 
Landrath. 


Februar 1898. 


Im grossen Saale des Artushofes: 


Lieder-Abend 
Jettka Finkenstein 


Grossherzogl. hess. Kammersängerin. 


Klavierbegleitung: 
Kapellmeister Pulvermacher- Breslau. 


Concertflügel: 


Karten zu numm. Plätzen à 
7 Mark), zu unnumm, Plätzen à 2 


Bechstein. 


3 Mark (für 3 Familienmitglieder 
Mark, Steh- und Schülerkarten à 1 


Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Ein großer, zum Theil heller, geräumiger 


Keller, 


beitehend aus 5 Räumen, mit einge⸗ 
führter Gas- und Waſſerleitung, in 
welchem ca. 15 Jahre Bierverlag be⸗ 
trieben wurde, iſt per ſofort oder 1. 
April zu vermiethen. 
Gustav Heyer, 
Culmerſtraße 12. 
Eine fein möbl. Wohnung, 
2 auch 3 Zimmer, ſogleich zu verm. 
Zu erfragen Schillerſtraße Nr. 8, pt. 
Möblirtes Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 11, 1 Tr. 
Möbl. Zimmer 
an 2—3 Herren zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 29, 1 Tr. 
4: möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
M. Z. v. 1. Feb. z. v. Gerechteſtr. 20, I. 
Möbl. Zimmer, pt., z. v. Junkerſtr. 6. 
Ein möbl. Pt.⸗Zimmer 
v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Fein möbl. Zim. Schillerſtr. 5, 2 Tr., 
mit auch ohne Penſion zu verm. 
Sep. gel. m. Wohnung m. Burſchen⸗ 
gelaß ev. Pferdeſt. Schloßſtr. 4. 
E.m. Zim. K. u. B. Coppernikusſtr. 41. 


Alkſtädt. Markt 10 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
Busse. 


Freundliche Wohnung, 
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. und eine kl. Wohnung 
ſogl. oder ſpäter z. vermiethen. 
Curth, Philoſophenweg. 


Gerechteſtt. 19 


it eine Balkonwohnung, 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu⸗ 
behör per ſofort oder vom l. April 
ab für 900 Mark und eine Wohnung 
in der 3. Etage von 3 Zimmern und 
Zubehör, vollſtändig renovirt, für 
400 Mark zu vermiethen. 

Gebr. Casper. 


Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski. Eliſabethſtr. 
gr Wohnung, 4 Zimm. und Zub., 

zu verm. Neuſtädt. Markt 14, II. 

1 2. Et., 4 Zimm., 
Eine Wohnung, Entree und Zub., 
per 1. April 1898 zu vermiethen. 

J. Dinter’s Ww., Schillerſtr. 


2 Mohnungen 
von je 3—4 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


Wihelmsſtadt⸗Gerſtenſtraße. 
Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 

August Glogau. 


Eine freundl. Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Küche, Zubehör. 
Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 


Deutſche Kolonialgeſellſchaft. 
Abtheilung Thorn. 


Sonnabend den 29. Januar 
abends 8 Uhr 


im großen Saale des Artushofes 
Vortrag 


des Chefredakteurs Fritz Bley aus 
Königsberg: 
Was geht Ieſtpreußen die deutſche 
Kolanialpoliti an? 
Gäſte, auch Damen, willkommen. 
Nach dem Vortrage: 


geſellige Vereinigung. 
Der Vorſtand. 


M.-6.-V. Liederfreunde. 


Heute, Honnabend, 8½ Uhr 
im Schützenhause: 


Humoriſtiſcher Herrenabend. 
Wiener Cafe, Mocker. 


Heute, Zonnabend, den 22. Januar 
vormittags von 10 Uhr: 


Wellfieisch, 


nachmittags von 6 Uhr: 


A riſche Wurſt, 
wozu ergebenſt einladet 
J. Steinkamp. 
Volksgarten. 
Heute, Sonnabend, von 6 Uhr 


abends ab: 
Grosses 


Wurstessen 7 


wozu ergebenſt ein⸗ EB 

ladet Schulz. 

Schankhaus I, Fähre. 
Heute, Sonnabend: 


Wurſteſſen, 
Unterhaltungs-Muſik. 


Ei große Wohnung, 2. Etage, vom 
1. April z. verm. Neuſt. Markt 14. 


In meinem Haufe Bader⸗ 
W ſtraße 24 iſt vom 1. 


April ab die 3. Etage zu 


vermiethen. 
8. Simonsohn. 
Kl. irdl,Pat⸗Woh, 2 Zim. Entree 


Küche u. a. Zubeh. vom 1. Apri 
zu vermiethen. Bäckerſtr. 3. 


Wohn. f. 190 Mk. z. v. Coppernikusſtr. 41. 
1 kleine Wohnung 


und 1 Stübchen zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 9. 


Kl. Wohnung zu verm. Bacheſtr. 12. 


Cine kl. Wohnung von ſofort oder 1. 
April zu vermiethen Gerberſtr. 21. 


Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 


ädumi d trocken 

Lagerkeller, e und troden, 
z. J. April zu verm. 

Brückenſtr. 14. Näh. Gerberitr, 33,1. 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Prud und Verlag von C 


Dombrowski in Thorn 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 18 der „Thorner PBrefie“. 


Jonnabend den 22. Jannar 1898. 


Preufßziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


6. Sitzung am 20. Januar 1898. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, Miniſter⸗ 
präſident Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und 
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein, 

Auf der Auſtedekangen Erſte Leſung der 
Novelle zum Anſtedelungsgeſetz. Nach dieſer Vor⸗ 
lage ſoll der Fonds zur Förderung deutſcher An⸗ 
ſiedelungen in Poſen von 100 auf 200 Millionen 
Mark erhöht und die Zeitbegrenzung bis 1907 
aufgehoben werden. 3 

Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe: Die 
Vorlage iſt das Ergebniß politiſcher und wirth⸗ 
mie Erwägungen. In wirthſchaftlicher 

eziehung Ufa wir an der Auffaſſung feſt, daß 
an der Wohlfahrt in den hetreffenden Provinzen 
förderlich iſt, wenn die Gründung ſelbſtſtändiger 
Bauerngüter 1 wird. Wenn ſich aus und 
neben dieſen Gütern eine Klaſſe tüchtiger länd⸗ 
licher Arbeiter entwickelt, ſo wird dadurch ein 
Vortheil exreicht, der nicht nur Preußen zu gute 
kommt. Was die politiſche Seite der Frage be⸗ 
trifft, ſo iſt es Thatſache, daß in den national⸗ 
emiſchten Landestheilen die polniſche Nationalität 
ſich ausbreitet auf Koſten der deutſchen. Dieſer 
Entwickelung entgegenzutreten, iſt der Zweck dieſes 


Geſetzes. Daß wir dabei von keiner feindlichen 
Tendenz gegen die Polen ausgehen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. (Widerſpruch im Centrum und bei den 


Polen.) In den ehemals polniſchen Landestheilen 
aeiot ſich, daß der materielle und geiſtige Auf⸗ 
chwung ſeit der Vereinigung mit Preußen ein⸗ 
ben iſt und daß die Fürſorge der preußiſchen 

egierung immer dahin gegangen iſt, denſelben 
zu fördern. Dagegen müſſen wir an die Polen 
die Forderung ſtellen, daß ſie ihre Pflichten als 
Preußen kennen und ausführen. (Ruf: Thun wir 
ja!) Ich weiß, daß es nicht wenige Polen giebt, 
die in dieſer Beziehung nichts zu wünſchen laſſen; 
andererſeits giebt es aber auch ſtarke Beſtrebun⸗ 
en auf polniſcher Seite, welche ſich in Freund⸗ 
chaft gegen die Deutſchen nicht bewegen. (Sehr 
wahr! rechts.) Es giebt eine großpolniſche Pro⸗ 
aganda, und daraus entſtehen ER ar Bus 
ände ſowohl für die Polen, als für die Deutſchen. 
Noch immer wird mit Gedanken geſpielt und 
werden Hoffnungen erregt, die ſich nicht erfüllen 
können: Hoffnungen von polniſcher Selbſtſtändig⸗ 
keit, d. h. einer Art förderativer Verbindung. 
Für förderative Tendenzen giebt es aber in 
Preußen keinen Boden, und niemals wird eine 
Trennung der Provinz Poſen von Preußen ein⸗ 
treten können. Das würde die Exiſtenz des 
Staates bedrohen. 
Provinz Poſen nicht aufgeben. 


Wir können und werden die 
Fürſt Bismarck 


hatte Recht, als er ſagte: Wir müſſen uns den 
Weg von Königsberg nach Breslau freihalten! 
(Beifall rechts.) Liegt die Sache aber jo, dann 
müſſen wir die deutſchfeindlichen Tendenzen nach 
Kräften zurückdrängen. Ich geſtehe, daß ich den 
Polen nicht ſehr gerne dieſe Wahrheit geſagt 
habe. Ich habe längere Zeit in Polen gelebt 
und ſtehe den Polen in mancher Beziehung ſym⸗ 
pathiſch gegenüber. Die Gefahren der polniſchen 
Propaganda für die preußiſche Monarchie ſind 
aber ſo groß, daß ich keine Freundſchaft und 
keinen Kompromiß kenne. Ich möchte den Polen 
das Wort eines franzöſiſchen Dichters zurufen: 
„quittez le long espoir la vaste penssée.“ Geben 
Sie ſich nicht unerfüllbaren Hoffnungen hin. 
Bleiben Sie ehrliche Preußen; dann werden wir 
ſtets mit einander friedlich leben. (Beifall rechts 
und bei den Nationalliberalen. Ziſchen bei den 
Polen.) 

s Af Dr. v. Achaldſge die (Pole) führt aus, 
die Vorlage beſchuldige die Polen ungerecht⸗ 
fertigter Weiſe des Friedensbruchs; ſie ſtelle die 
Feſtlegung eines mit der Verfaſſung unvexeinbaren 
Syſtems dar und verſchärfe unnöthiger Weiſe die 
Gegenſätze. Er erneuere daher ausdrücklich und 
feierlich den Proteſt, den ſeine Partei gegen die 
Vorlage im Jahre 1886 erhoben hahe. Seine 
Fraktion werde ſich nicht weiter an der Berathung 
betheiligen. 5 
der Laſa (konſ.) erklärt im Namen ſeiner Partei 
die Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf, erklärt 
ſeine Uebereinſtimmung mit den geſtrigen Aus⸗ 
führungen des Juſtizminiſters und wendet ſich 
Pork. ie Abgg. Motty und v. erer die 

orlage ſtehe durchaus nicht im Widerſpruch zu 
der Verfaſſung. Es ſei hohe Zeit, daß etwas ge⸗ 
ſchehe zur Stärkung des Deutſchthums im Oſten, 
denn leider ſei in letzter Zeit ein Rückgang zu 
verzeichnen geweſen, und es habe ſich eine Muth⸗ 
loſiakeit bemerkbar gemacht. Erforderlich ſei aber, 
daß auch die Deutſchen ſelbſt ihr Deutſchthum 
hoch hielten. Durch das Geſetz von 1886 ſei ſchon 
qualitativ Bedeutendes erreicht worden. Einzelne 
1 Jehler würden ſich in Zukunft vermeiden 
aſſen. Die Polen müßten ihren Traum von 
l fahren laſſen und ſich vorbehalt⸗ 
los auf den Boden des preußiſchen Staates ſtellen. 
Abg. Im Walle (Etr.) führt aus, daß das 
Centrum ebenſo wie im Jahre 1886 ſo auch jetzt 
der verſchlechterten Vorlage ablehnend gegenüber 
ſtehe. Der eigentliche Zweck der Vorlage ſei eine 
Ausrottung der Polen, und als Ausnahmegeſetz 
ſei der Geſetzentwurf verfaſſungswidrig. Die 
Ausführung des Geſetzes widerſtreite auch der 
Parität. Aus prinzipiellen wie praktiſchen 
Gründen ſtimme er gegen das Geſetz. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Miniſter Freiherr v. Hammerſtein⸗ 


Abg. Dr. v. Heydebrand und Th 


Loxten wendet ſich gegen die polniſche Proteſt⸗ 
erklärung. Der Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit 
der Vorlage ſei ſchon im Jahre 1886 widerlegt 
worden. Die Polen gäben ferner ſelbſt zu, eine 
deutſch⸗feindliche Haltung zu bewahren. Das 
Anſiedelungsgeſetz könne aber nicht, wie ſie an⸗ 
gäben, der Grund für dieſe Haltung ſein, denn 
das Geſetz ſei ſtets loyal ausgeführt worden. 
Die Provinz Poſen verdanke ihre kulturelle 
Hebung dem Deutſchthum. Die polniſche Be⸗ 
wegung zeige jetzt aber eine demokratiſche und 
antimonarchiſche Tendenz von großer Schärfe. 
Gegen den Abg. Im Walle ſich wendend, weiſt er 
die Unterſtellung, die Vorlage bezwecke die Aus⸗ 
rottung des Polenthums, und die Behauptung, 
das Geſetz werde imparitätiſch ausgeführt, ent⸗ 
ſchieden zurück und macht dann Mittheilungen 
über die wirthſchaftlichen Wirkungen des Geſetzes 
vom Jahre 1886. Abg. Gamp (freikonſ) tritt 
für die Vorlage ein und wünſcht die em 
größerer deutſcher Güter und die Berufung 
deutſcher Wirthſchaftsbeamten. Der Kampf richte 
ſich nicht gegen die Polen als ſolche, ſondern 
gegen die Ausſchreitungen. Abg. Munckel (freiſ. 
Volksp.) führt aus, eine wirthſchaftliche Be⸗ 
ründung der Vorlage gebe es nicht. Das Geſetz 
ei weder zu verantworten, noch werde es von 
Nutzen ſein. Es ſei ein Kampfgeſetz gegen einen 
eil der Stgatsangehörigen, aber man werde 
das polniſche Volksbewußtſein und die polniſche 
Sprache nicht ausrotten. Die erſten 100 Millionen 
hätten nichts weſentliches genutzt und nur die 
Gegenſätze verſchärft. Die zweiten 100 Millionen 
würden dieſelbe Wirkung haben, den Zug nac 
dem Weſten werde man nicht beſeitigen. Die 
Liehenswürdigkeit gegen die Polen habe nichts 
genützt, die Härte ebenſowenig; die Regierung 
müſſe ſtark, konſequent und gerecht ſein. Finanz⸗ 
miniſter Dr. v. Miquel wendet ſich gegen die 
Ausführungen des Vorredners. Zunächſt beſtreite 
er, daß das Geſetz von 1886 keinen Erfolg gehabt 
habe; das werde künftighin noch mehr der Fall 
ſein. Im übrigen ſei der preußiſche Staat ſtark 
genug, um ſeine Arbeit in aller Ruhe fortzuſetzen. 
Die finanziellen Laſten durch Zinsverluſt ſeien 
gering, vielleicht ſei es im ganzen ohne Fiskalität 
etrachtet, ein gutes Geſchäft. Die Haltung der 
freiſinnigen Partei in dieſer Angelegenheit ſei für 
ihn nicht verwunderlich, aber bedauerlich. Das 
Verhalten der polniſchen Preſſe und die polniſche 
Agitation ſei geradezu feindſelig, das Vorgehen 
der preußischen Regierung dem gegenüber jo milde 
wie möglich, man denke garnicht daran, den 
Polen ihre Mutterſprache zu rauben. Wenn die 
Polen ihre großpolniſchen Hoffnungen aufgäben, 
ſo handelten ſie nur in ihrem eigenen Intereſſe. 
Die Regierung werde die öſtlichen Provinzen in 


ch] ſpruchsloſer in ſeiner Lebenshaltung iſt. 


thums zu errichten. 


jeder Hinſicht, in ideeller wie in kultureller Hin⸗ 
ſicht heben, und wenn die Polen an den Ver⸗ 
anſtaltungen theilnehmen wollten, ſo werde das 
mit Freuden begrüßt werden. Auch werde es nur 
erwünſcht ſein, wenn Polen in größerer Zahl in 
den preußiſchen Militär⸗ und Zivildienſt ein⸗ 
träten. Die jetzige Politik ſei eine Politik auf 
Jahrzehnte, von einer Bekämpfung der katholiſchen 
Kirche ſei keine Rede. Die Freiſinnigen ſeien 
blinder, als ſie als Deutſche ſein ſollten, ſie 
könnten daher nicht erwarten, daß ihre Reden 
irgend einen Einfluß auf die Haltung der Regie⸗ 
rung hätten. Abg, Seer (natlib.) tritt namens 
ſeiner Fraktion für die Vorlage ein. An der 
weiteren Diskuſſion betheiligen ſich noch Abg. 


Nadbyl (Ctr.), der den Paritätsſtandpunkt ver⸗ 


tritt, ſowie Abg. Sattler (natlib.), der eine 
große energiſche Polenpolitik fordert. Denn das 
Polenthum als ſolches hat kein Recht im preußi⸗ 
ſchen Staat, wohl aber hat jeder einzelne Pole 
daſſelbe Recht wie jeder Preuße. (Unruhe.) Ein 
gebranntes Kind ſcheut das Feuer. Was iſt aus 
den deutſchen Bambergern geworden? Außer der 
Garderobe iſt von ihnen nichts übrig geblieben, 
ſo eifrig haben Sie poloniſirt! (Sehr gut!) Die 
Haltung der Freiſinnigen bedauern wir. Dieſe 
Haltung ihrer Freunde in jenen Provinzen hat es 
verhindert, daß noch nicht mehr erreicht worden 
iſt. (Unruhe.) Wir werden aber rüſtig weiter 
arbeiten müſſen. Denn was geſchehen iſt, kann 
nur der Anfang einer großen Aktion jein. (Sehr 
richtig.) Dem deutſchen Handwerker und Arbeiter 
wird das Fortkommen ſchwer, weil der Pole 192 

ir 
müſſen deshalb die wirthſchaftlichen Bar 
jener Gegenden jo heben, daß auch der anſpruchs⸗ 
vollere Deutſche dort gedeiht. Dazu kann der 
Staat durch Meliorationen, Vermehrung der 
Verkehrswege und Kanäle helfen. Der Staat 
muß die Bildungsanſtalten und Mittel, die Fach⸗ 
und Fortbildungsſchulen vermehren. Ich freue 
mich über den Plan einer techniſchen Hochſchule 
in Danzig. Der Staat kann viel zur Hebung der 
Lage der Handwerker thun. Die Dispoſitions⸗ 
fonds der Oberpräſidenten können dazu mehr aus⸗ 
genützt werden, Handwerker fördernde Ein⸗ 
richtungen unterſtützt werden. Genützt hat auch 
die Anlage von Muſeen, mit denen man eine 
kleinere Hochſchule in der Art des Hamburger 
Johanneum verbinden könnte. Die Regierung 
und ihre Beamten müſſen alle Beſtrebungen auf 
Förderung von Kunſt, Wiſſenſchaft und Vildung 
in jenen Gebieten pflegen. Die Auswahl der Be⸗ 
amten muß deshalb vorſichtig geſchehen. Sonſt 
wird es nicht möglich ſein, Zentren des Deutſch⸗ 
Man müßte die Förderung 
des Deutſchthums auch auf die Städte ausdehnen. 


Vielleicht kommen wir im Laufe der Verhandlung 
u einer Vereinbarung über ein Vorgehen. Heute 
ann ich die unbedingte Zuſtimmung meiner 

Freunde zu dieſer großen Aktion der Regierung 
erklären. (Beifall.) Abg. Graf Moltke (freikonſ.) 

tritt ebenfalls für die Vorlage ein. Die Vorlage 
wird darauf der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Erfte und 
zweite Leſung des Geſetzentwurfes wegen Auf⸗ 
hebung der Amtskautionen und erſte Leſung des 

Komptabilitätsgeſetzes. 


Deutſcher Reichstag. 
21. Sitzung am 20. Januar 1898. 2 Uhr. 
lee v. Buol wird ermächtigt, anläßlich 
des Geburtstages des Kaiſers die Glückwünſche 
des Hauſes zu übermitteln. Die Berathung des 
Etats des Innern, Titel Staatsſekretär, wird 
rortarjebt. g 
bg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) führt aus, 
auch ſchon im Jahre 1890, bei Inaugurirung des 
Arbeiterſchutzes, habe allgemeine Uebereinſtimmung 
darüber beitanden, daß auch gegen den Terroris⸗ 
mus, der auf arbeitswillige Arbeiter von ſtreiken⸗ 
den Kameraden geübt werde, Schutz geſchaffen 
werden müſſe. Daß der Wegfall des Sozialiſten⸗ 
eſetzes einen ganz auffallenden Aufſchwung der 
ozialdemokratie im Gefolge gehabt habe, ſei 
zweifellos. Gegen den Terrorismus reiche das 
Strafgeſetzbuch nur aus, inſoweit es ſich um 
Mord und Todtſchlag handle, aber wegen weniger 
weitgehender Behelligungen werde nur auf Geld⸗ 
ſtrafe erkannt, und das nütze nichts, denn das 
Geld werde aus der Streikkaſſe bezahlt. Daß die 
katholiſchen Arbeitervereine etwas maßvoller 
ſeien als die ſozialdemokratiſchen, gebe er zu. 
Aber die evangeliſchen Arbeitervereine kämen zum 
großen Theil in ihrer Agitation den ſozial⸗ 
demokratiſchen ſehr nahe. Eine Anzahl evan⸗ 
geliſcher Geiſtlicher gebe den Sozialdemokraten 
an verhetzender Sprache nichts nach. 
bg. Fiſcher (ſozdem.) legt dar, es ſei 
zwar richtig, daß Ausſchreitungen bei den Streiks 
vorkämen, aber ſie ſeien nicht in ſolchem Umfange 
vorgekommen, daß deshalb derartige neue Maß⸗ 
regeln, wie ſie nach dem Erlaſſe des Grafen 
Poſadowsky geplant ſeien, nothwendig erſchienen. 
Wie weit die Regierung komme, wenn ſie den 
Rathſchlägen des Frhrn. v. Stumm folge, das 
zeige die Entwickelung der Sozialdemokratie 
unter dem Sozialiſtengeſetz, das ja ganz im 
Stumm'ſchen Sinne geweſen ſei. Herrn von 
tumm, der neulich von blutſaugeriſchen Agi⸗ 
tatoren geſprochen hahe, erinnere er an die Straf⸗ 
thaten von Leuten, die ſeiner Partei nahe ge⸗ 
ſtanden hätten. Die ſittliche Entrüſtung des 
Grafen Poſadowsky ſei um ſo ſeltſamer ange⸗ 
ts der Ergebniſſe des Prozeſſes Lützow, wo 
herausgeſtellt habe, daß Polizeiagenten ſogar 
Urkunden fälſchten, und daß Miniſter mit Spitzeln 
egen einander arbeiteten. Unter ſolchen Um⸗ 
änden werde man doch dem „Vorwärts“ nicht 
verübeln können, wenn er von einer Nachricht 
Gebrauch gemacht habe, die ihm ohne ſein Zu⸗ 
thun zugegangen jei. Immer ſei die Regierung 
lediglich die Sachwalterin des Unternehmer⸗ 
thums. Die Arbeitgeber rühmten ſich deſſen, 


was ſie bei der ſozialen Verſicherung für die Ar⸗ 
beiter thäten, aber wie viele Arbeiter büßten auf 
dem Schlachtfelde. der Induſtrie ihr Leben oder 
ihre Geſundheit ein. Der Redner geht ferner auf 
die Rechtſprechung gegen Arbeiter ein, die er eine 
ſkandalöſe nennt. Der Präſident Frhr. v. Buol 
bemerkt, der Redner habe im Laufe ſeiner Aus⸗ 
führungen wieder Ausdrücke gebraucht, die er un⸗ 
möglich als parlamentariſch zuläſſig anſehen 
könne, er rufe ihn daher zur Ordnung. Abg. 
Fiſcher beſpricht weiter eine Reihe von Richter⸗ 
ſprüchen und ſchließt mit einem nochmaligen An⸗ 
griff gegen die Regierung. 

Staatsminiſter Graf Poſadows ey be 

tont, wer geglaubt habe, daß ſich die Sozial⸗ 
demokratie mauſere und im Begriffe ſei, eine 
bürgerliche Partei zu werden, den werde die Rede 
des Vorredners eines anderen belehrt haben. 
Wenn der Vorredner ſage, daß er, der Miniſter, 
nur gegen Arbeiter und niemals gegen Unter⸗ 
nehmer vorgehe, ſo irre er. Er, Redner, wolle 
aber, damit nicht wieder eine Indiskretion nöthig 
werde, gleich hier mittheilen, daß er auch eine 
Statiſtik einleiten wolle iiber Streiks und über 
dabei vorgekommene Gewaltthätigkeiten. Nicht 
wahr ſei die Behauptung, daß die kaiſerlichen 
Erlaſſe unerfüllt geblieben ſeien. Was den Ver⸗ 
rath des Erlaſſes über das Koalitionsrecht der 
Arbeiter an den „Vorwärts“ anlange, ſo glaube 
er, daß die Sozialdemokraten ſelbſt gegen Leute 
in ihren Reihen, die ſich eines Vertrauensbruchs 
ſchuldig gemacht hätten, unerbittlich ſeien. Der 
Redner giebt ſodann Details über die Ausſchrei⸗ 
tungen bei dem Streik in Torgelow, wo orga⸗ 
niſirte und von Berliner Agitatoren geleitete Aus⸗ 
ſtändige die Seele der Ausſchreitungen geweſen 
ſeien. Was den Prozeß Tauſch und die Vorgänge, 
die der Vorredner erwähnt habe, betreffe, ſo 
habe er nicht einmal die Zeitungen darüber ge⸗ 
leſen, aber das ſage er: er billige nichts bei Be⸗ 
hörden, was ſich nicht mit den ſtrengen Geſetzen 
von Recht und Moral vertrage. In monarchi⸗ 
ſchen Staaten geſchehe mehr für die Arbeiter als 
in den Republiken. Wir hätten einen Schritt 
gethan, den uns noch keine Republik nachgemacht 
habe: die Einführung einer progreſſiven Ein⸗ 
kommenſteuer. Der Redner fordert ſchließlich 
alle bürgerlichen Parteien auf, Schulter an 
ae gegen die ſozialdemokratiſche Sturmflut 
zu ſtehen. 
„Abg. Jorns (natlib.) macht Mittheilungen 
über einen Streik in ſeinem Wahlkreiſe am Harz, 
um den Geiſt der ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
vereine zu kennzeichnen. Letztere hätten verſucht, 
die Arbeitgeber ſelbſt unter ihre Botmäßigkeit zu 
bringen. Wolle man das verhindern, ſo bedürfe 
es ſolcher Maßregeln, wie der Erlaß des Grafen 
Poſadowskpy ſie ins Auge faſſe. Der Erlaß habe 
denn auch in ſeiner Gegend eine günſtige Auf⸗ 
nahme gefunden. 

„Abg. Beckh (freif. Volksp.) beklagt den un⸗ 
genügenden Vogelſchutz. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky er⸗ 
klärt, es ſei Hoffnung vorhanden, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe des internationalen Vogelſchutzkongreſſes 
von 1895 bald ratifizirt werden würden. Das ſei 
erſt abzuwarten, ehe bei uns der Vogelſchutz aus⸗ 
gebaut werden könne. Jedenfalls ſympathiſire 


die Regierung mit den Wünſchen des Vorredners. 
Hierauf wird die Berathung abgebrochen. 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 21. Jauuar 1898. 

— (Namensänderung der Stadt Ro⸗ 
ſtarſchewo.) Mit Genehmigung des Königs 
wird die Stadt Roſtarſchewo in der Provinz 
Poſen auf ein dahin gehendes Geſuch der 
ſtädtiſchen Körperſchaften hinfort den Namen 
„Rothenburg an der Obra“ führen. 5 

— (Der Allgemeine deutſche Privat⸗ 
ſchullehrer⸗Verein) hat auf ſeiner letzten 
Generalverſammlung in Leipzig einen für alle 
Privatſchullehrer wichtigen Beſchluß gefaßt. Der⸗ 
ſelbe will für ſeine Mitglieder einen „Penſions⸗ 
Verband des Allgemeinen deutſchen Pripatſchul⸗ 
lehrer⸗Vereins“ im unmittelbaren Anſchluß an die 
Penſionskgaſſe des deutſchen Privat⸗Beamten⸗Ver⸗ 
eins zu Magdeburg und als Zweigverein des⸗ 
ſelhen ins Leben rufen. Auch die Privat - Lehr- 
anſtalten haben ſich der Bedeutung der Beſtrebun⸗ 
gen des deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins und 
der Zweckmäßigkeit ſeiner Inſtitutionen nicht 
verſchloſſen, und zahlreiche berechtigte Privat⸗ 
ſchulen haben ſich, um den in ihrer Anſtalt 
thätigen Lehrern eine Penſionsverſorgung zu be⸗ 
ſchaffen, bereit finden laſſen, dieſelben in die 
Penſionskaſſe des deutſchen Privat⸗Beamten⸗ 
Vereins einzukaufen. 


§ Mocker, 21. Januar. (Die hieſige Lieder⸗ 
tafel) hielt geſtern ihre diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab. In den Vorſtand wurden die 
Herren Fabrikbeſitzer Born als Vorſitzender, Buch⸗ 
halter Wollſtein als Dirigent, Hauptlehrer Schulz 
als Kaſſirer und Malermeiſter Leppert als Noten⸗ 
wart wiedergewählt. Herr Lehrer Wieſe wurde 
als Schriftführer neugewählt. Die Einnahme 
der Liedertafel im verfloſſenen Jahre betrug 
436,15 Mk., die Ausgabe 407,80 Mk., ſodaß ein 
Beſtand von 28,35 Mk. verbleibt. Am 19. Febr. 
findet das Faſtnachts⸗ Vergnügen der „Lieder⸗ 
tafel“ ſtatt. 


— — . — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche n Danziger Produkten⸗ 
ör 


von Donnerſtag den 20. Januar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745—766 Gr. 184189 

Mk. bez., inländ. bunt 682—726 Gr. 145—172 

2: bes. inländ. roth 713—740 Gr. 178-182 
e 


bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 691 
bis 702 Gr. 123-130 Mk. bez. 7525 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650 Gr. 142 Mk. bez., tranſito große 
638 Gr. 98 Mk. bez., tranſito kleine 600 —603 
Gr. 87-89 Mk. bez. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kleejaat per 100 Kilogr. roth 60—74 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſtetig. Rendement 88° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 8,95 Mk. Gd., Rendement 75° 
nen franfo Neufahrwaſſer 7,00 Mk. 
ezahlt. 


Mühlen a, Etabliſſement in Bromberg. 


reis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |r: 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 20,1. bisher 
5 Mark Mark 
eizengries Nr. 1. 17,— | 17,— 

Weizengries Nr. 2 16,— 16 
Kaijerauszugmehl . 17,20 | 17,20 
Weizenmehl 2 16,20 16,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,80 13,80 
Weizenmehl 00 gelb Band. 13,60 13,60 
Weizenmehl oo 9,40 9,40 
Weizen⸗FJuttermehl 5,40 5,40 
Weizen⸗ Kleie 4,60 4,60 
Roggenmehl 0 a 12 
Roggenmehl 0/1. 11,20 11,20 
Roggenmehl I e eee 
Roggenmehl lll 8,20 8.20 
Kommis⸗Mehl 10,20 10,20 
Roggen⸗Schrot 9,20 9,20 
Roggen⸗Kleie 4,80 4,80 
Gerten Hane Nr. 1 14,50 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13,— | 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 12,— | 1150 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 11,— | 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 | 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. . . . . 10,.— 9,70 
Gerſten⸗Graupe grobe . . .» . 950 9,20 

Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 10,.— 9 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 9,50 9— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 89,— 850 
Gerſten⸗Kochmehl 8,50 8,50 
Gerſten⸗Futtermehl 5.55 
Buchweizengrütze e 14, | 14,— 
Buchweizengrübel . . . . .. 13,60 | 13,60 


Königsberg, 20. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 35 000 
Liter, matter. Loko 70 er nicht kontingentirt 39,00 
Mk. Br., 37,60 Mk. Gd., 37,90 Mk. bez., Januar 
nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br., —,.— Mk. Gd 


—.— Mk. bez 
Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf. —— 
Meter soliden Stoff zum Kleid für. 1,80 Mk. 


6 
6 „ Frühjahr- und Sommerstoff, gar. wasch- 

ächt, zum Kleid für 5 
6 „ solides Damentuch zum Kleid für. . 3,30 „ 
6. „ Peloutine Flanell, guter Qualität, zum 
Kleid r a Im a e 
6 „ Ball- u. Gesellschaftsstoff, reine Wolle, 


Stücken franko in's Haus. 
Gelegenheitskäufe in Winter-, Frühjahr- und 
Sommerstoffen 

zu reduzirten, billigsten Preisen, 
Muster auf Verlangen franko. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separatabtheilung für Herrenstoffe: . 
Stoff. zum ganzen Anzug für 3,75 Mk. 
Oheviot ”» „ „ , * 


* 


